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i . NN Besch 


„Nimm die zwei Hebel: Muth und Zeit, zur Hand; 
dd Berg muß Thal und Thal zum Verge e 4 — 


S. u beroiſch 8 Schöpfer des Wundergebildes, 
Das jetzt ſo gaſtlich und ſchoͤn, ſonſt unzugaͤnglich und wild; 
Wo der reißende Strom, wo Felſen und gaͤhnende Kluͤfte 
Hemmten des Waidmannes Schritt, folgt' er dem fliehenden Wild! — 
Sucheſt Du heil'ge Natur, mit hohem Kunſtſinn verſchwiſtert; 
Lenke den eilenden Schritt muthig dem Adlerſtein zu! — 
An des Queiff es Geſtad' ſteht friedlich die klappernde Mühle, 
Wo den Wand'rer empfaͤngt der ſich ſanft ſchlaͤngelnde Pfad; 
Leitend zur heiligen Drei der deutſam geftefleten Zeichen, f 
rüder⸗Eichen genannt, Brüdern vom Bruder geweiht; 5 
Als dem Gründer des Plan's, kehrte der Erſtling der Tage, — 
Freudig erkennend das Gluck: liebend geliebet zu ſeyn! — ’ 
Wenden wir wandelnd uns nun zum freundlichen Platze Eliſens, 
Die des Gluͤcklichen juͤngſt guͤtige Mutter erſt ward! - 
An des Eichenhain's Saum (am Hügel jugendlich gruͤnend), a — 
Traͤgt Dich der ſichere Pfad feſt zu dem Corx⸗Quell am Fels. — a» 
Silbern ſammelt ſich hier, plaͤtſchernd in's reinliche Becken, n Sie 
Nun das Waſſer des Verg's, rieſelt hinab dann in's Thal. — 


(21. Jahrgang. Nr. 45. ) 


* 


* 


Und „Willkommen!“, Agldngt Dir aus den Fluthen entgegen, 
f Wo um den Felſen Dich ſchmiegſt, zitternd auf leitendem Pfad. — 
Wenn Du aufwaͤrts nun kommſt, umfängt Dich die freie Rotunda, 
Rings mit Sitzen geziert, kuͤnſtlich mit Haͤnden geformt. — 


Das der Felſen Mariens! geweihet der Innig⸗ Geliebten, 
Von dem Treuen, der ja alles dies Herrliche ſchuf! — 


. es oͤffnet ein Thal ſich nun den trunkenen Blicken! — 
N sel ephs-Thal ward es genannt, kuͤndend der Ehrfurcht Gefühl! — 
Jenſeits des Stromes erhebt fi ch der beſchattete Felſen, 


Wo hehr der Name erprangt, kuͤhn von dem Bildner erzeugt. — 


| Lautlos und fanft fließt der Queis, (der Dich an den Lethe hier mahnet, 
re Da die Vergangenheit flieht, Du nur der Gegenwart lebſt! —) 
Selbſt die Wieſe iſt da! (Denk' an Eliſiums Fluren, 
Wo leicht wandelt der Fuß, gleitend durch uͤppiges Grün!) — 
Grotte Louiſens, bedeckt mit bunt durchflochtenem Mooſe, 
Ladet zur Ruhe Dich ein, biſt Du ermuͤdet vom Lauf. — 
. Steige nun auf zu den Hoͤh'n, auf muͤh'voll gewundener Treppe, 
Tritt in die Grotte Erwins, theilend die Dauer des Steig's. — 
Du, wo am Tage der Weih', beim luſtigen Flattern der Fahne, 
Moͤrſer donnerten laut, Breßler-Platz! winkeſt auch Du? — 
Als die Erſehnte erſchien, zu theilen Adolphs Entzuͤcken, 
Wurdeſt, herrlicher Stein! Du auch dem Freunde geweiht! — 
Sieh'ſt Du in ſchwindelnder Hoͤh' den uͤberſchwebenden Felſen? — 
5 Er iſt der Mutter geweiht; nenne Auguſten⸗Platz ihn! — 
Tiefe Ehrfurcht gebeut er und Liebe; wie auch mit Rechte, 
Mutterliebe vom Sohn, wie von der Tochter erheiſcht! — 
Wende zum Moritz-Platz Dich, wenn freie Fernſicht Du liebeſt; 
i Denn hier ſchwelget der Blick frei in der Ferne mit Luſt. — 
Unten leben im Thal Dir freundlich der Gegenwart Tage, — 
Aber im fernen Gebirg' winkt Dir die Zukunft verſchoͤnt! — 


Aber nun, Adlerſtein, Du! dem wuͤrdigen Vater gewidmet, 
Trefflich ſchildernd ſein Bild, zeigſt Du die Beäftige Stirn! — 
Ruhig ſteh'ſt Du, nicht zitternd beim Rollen des ewigen Donners, 
Vor dem ſengenden Strahl, in dem Geheule des Sturms! — 
Ehrfurcht und kindlicher Sinn gab Dir den Edlen zum Herren; 

Und ſo laͤchle in's Thal, wie er den Seinigen zu! — 


’ 


Wucerfre vel. 
. n Nach dem Franzoͤſiſchen frei bearbeitet 
von Stelzer. 


Du Vicomteſſe Grandlieu machte ihrer Tochter 
Camilla mütterliche Vorſtellungen über deren un⸗ 
geziemendes Betragen gegen den jungen Grafen von 


Chriſtian Kloſe. 


Reſtaud, und ſchloß fo eben ihre wohl gemeinten 
Ermahnungen mit den Worten: „Du biſt eines ch’ 
len und reichen Gatten würdig und Eruſt ift obne 
Vermögen,” als die Thur aufging und ein Freund 


des Hauſes, ein Rechtsgelehrter von Ruf, der ſtets 


unangemeldet eintrat, an der Schwelle erſchien. Et 
hatte die letzten Worte der Vicomteſſe noch vernom⸗ 


2 


wen, und, abſichtlich ben Jaden des durch feine Ge’ 


genwart abgebrochenen Geſpraͤches wieder aufneh⸗ 
mend, hub er an: „Schon wieder Vorwuͤrfe! — Und 


warum?“ „Sie wiſſen,“ ſiel ihm die Mutter in die 


Rede: — „Ich weiß, unterbrach fie der Advocat, 
daß Ihnen das Wohl Ihres Kindes heilig iſt und, 
us Curator Ihres Hauſes, muß es auch mein Ziel 
ſeyn! Quaͤlen Sie daher das gute, ſchoͤne Kind nicht 
erner, verdaͤſtern Sie nicht mit den Gewitterwol⸗ 


den Ihres Unmuthes das heitere Blau ſein zs Lebens⸗ 


bimmels und billigen Sie ein Band“ — „Nimmer⸗ 
mehr!“ rief heftig die Mutter. „Nun ſo hoͤren Sie 
eine Geſchichte, erwiederte ruhig und mit ſelbſtge⸗ 
fäligem Laͤcheln der Rechtsgelehrte, eine Geſchichte, 
deren Cateſtrophe heute erſt vorſiel; fie wird Sie 
mit Ernſt verſoͤhnen! “ — N 

„Ich verſtehe Sie nicht — ſprach erſtaunt die 
Vieomteſſe.“ Mit Ernſt verſöhnen? frohlockte Ca: 


Mille „Sie werden es am Ende meiner Erzaͤh⸗ 


lung“ „Ja, Camilla!“ antwortete der Advo⸗ 
cat Beiden, und begann: f dc 

Ich ſpiele ſelbſt eine Hauptrolle in der Geſchichte, 
deren Held ein Wucherer iſt! — Ich begreife das 


Erſtaunen, das ſich in Ihren Mienen zeigt. Doch, 


damit Sie einen richtigen Begriff von fold einem 
Menfchen faſſen, fo will ich verſuchen, ein Portrait 
von ihm zu entwerfen. 


und gekrümmt, wie ein vertrockneter ſchwacher Baum⸗ 


ſtamm. Sein Geſicht, auf welchem der ſtete Wie⸗ 


derſchein von Gold⸗ und Silbermünzen ſich in blaß⸗ 


gelber Farbe eingeprägt, ift von glatt gekaͤmmten, 


aſchgrauen Haaren umſchattet, der Blick ſeiner ver⸗ 
glühten, farbloſen Augen iſt unflätt und matt, aber 
doch ſtechend, die Naſe biegt ſich ſpitzig gegen die 
eingekniffenen, einwaͤrts gedrückten Lippen und das 
vorragende Kinn. Ein grüner Augenſchirm umgiebt 


die runzliche Stirne. Sein gewöhnlicher Anzug iſt 


dunkelgrau. Dieſer Menſch bewohnt ein, mit alten, 


abgenutzten Möbeln verſehenes Zimmer in einem fin⸗ 


ſtern Hauſe in der Rue de Grec, welches einſt zu 


einem Kloſter gehörte, und wo auch ich ſieben Jah re 


lang die Miethparthei war, mit der allein er mehr, 


als das Nöthigſte ſprach. Ich lernte ihn genau ken⸗ 
nen und fand, daß er, der mir wie eine lebende Uhr 
vorkam, die der Schlaf aufzieht und die wachend ab⸗ 


a n ab Sie auf der Bühne 
Ihrer Phantaſie einen Menſthen auftauchen, bürre 


läuft, unb deſſen tägliche Beſchaftigung den regel⸗ 

mäfjigen Perpendikelgang machte, ebenſo mit der 
phyſiſchen Kraft, wie mit dem Gelbe geizte. Des⸗ 
halb ſchwieg er immer bei dem Raſſeln eines Wa⸗ 
gens, um die Lunge zu ſchonen, und vermied alles, 
was ihn ereifern, oder aufregen muͤßte, um nicht 
unnützer Weiſe mehr Lebenskraft zu conſumiren. 
Dieſe Menſchenuhr holte ſich oͤfters Feuer bei ab 
borgte fih Bücher aus, und erlaubte mir dagege 

ihn in feiner Zelle zu beſuchen. — Damit Sie — 
Damen, auch ſein Innres, ſeine Geſinnungen und 
Denkungsart ganz erſchoͤpfend kennen lernen, fo will 
ich Ihnen, als letzten Pinſelſtrich zu dem bereits ent⸗ 
worfenen Bilde, eine Unterredung mittheilen, welche 
er vor einiger Zeit mit mir fuͤhrte. i 

„Gott grüße Sie Herr Vilfroid“ — fo nennt 
er ſich zufällig — ſprach ich eines Abends, zu ihm 
in die Stube tretend, als er eben ſinnend in ſeinem 
Lehnſtuhle ſitzend, die Geſchaͤfte des abgelaufenen Ta⸗ 
ges im Gedaͤchtniſſe die Revue paſſiren ließ, „Sie 
ſehen heute ſo finſter aus, als haͤtten Sie ein Fal⸗ 
liment erfahren, das Sie nahe angeht!“ 

„O nein, antwortete er mit oͤkonomiſch leiſer 
Stimme, ich fuͤhle mich recht froh und verſichere 
Sie, es giebt kein vergnüglicheres Leben, als das 
eines Geldverleihers.“ i 
„Das haͤtte ich kaum gedacht,“ erwiederte ich. 
„O ja, fuhr er fort. Hören Sie nur, was ich 
am heutigen Morgen erlebte und Sie werden mir 
zugeſtehen, daß ich ein luſtiges und eintraͤgliches Le⸗ 
ben führe! Darauf erhob er ſich, verriegelte die Thür, 
ſchob einen Vorhang vor, deſſen Ringe auf der roſti⸗ 
gen Stange klirrten, ſetzte ſich wieder und hub an: 
Ich hatte dieſen Morgen zwei Wechſel einzukaſſiren. 
Ein junger, ſchoͤner Mann, der in einem Cabriolete 
vorfuhr, brachte mir den erſten, auf 1000 Franken 
lautend, und von einer Gräfin, einer der ſchoͤnſten 


Damen in ganz Paris, der Gattin eines reichen 


Gutsbeſitzers unterzeichnet. Wie er in die Hände 
des jungen Mannes kam, kümmerte mich nicht. Das 
zweite Papier lautete auf 100 Franken, und ward 
von einem Kaufmanne acceptirt. Mein zur 
Gräfin führte durch die Straße, wo der Kaufmann 
wohnt; ich trat bei ihm ein Her bezahlte und das 
eine Geſchaͤft war abgethan. — Nicht ſo ſchnell ging 
es bei der Frau Graͤfin. Kaum wollte ich im Vor⸗ 


* * 


summer. meinen Namen fagen und mich anmelden laſ⸗ 
fen, als eine Zofe mit der Entſchuldigung mir ent⸗ 
gegeneilte, die gnaͤdige Frau ſey noch nicht aufge: 
ſtanden und ich ſolle um 12 Uhr kommen. „Gut, 
erwiederte ich, mein Name iſt Vilfroid, melden 
Sie, daß ich ſchon da war, und Punkt zwoͤlf wie: 
derkehre,“ und ging. Den Vormittag brachte ich 
auf den Boulevards zu. Ich verſichere Sie, ſolch 
ein Spatziergang hat vielfachen Werth. Um ſich 
an friſcher Luft und Sonnenlicht zu laben, braucht 
man keinen Heller auszugeben, und der Genuß iſt 
auch der Geſundheit hoͤchſt zutraͤglich. Ich ergoͤtzte 
mich dabei an den praͤchtigen Auslagen der Buden; 
das iſt ebenfalls ein Vergnügen, das jeder Bettler 
ſich verſchaffen kann, denn es koſtet nichts. Dar⸗ 
auf unterhielt ich mich-mit dem Anblicke der herrli⸗ 
chen Equipagen, edlen Roſſe und geputzten Herren 
und Damen, die vorüber promenirten. Ploͤtzlich er⸗ 
ſah ich einen auf einem Vollblutenglaͤnder ſtolz cur⸗ 
betiren; ich erkannte ihn, dachte an die Wechſelchen, 
die ich von ihm zu Hauſe habe und freute mich noch 
mehr des wunderſchoͤnen Pferdes, denn, ſo viel ich 
von dem Stutzerchen wußte, wird er mich wohl da⸗ 


mit bezahlen muͤſſen. Der dort ſich aufblaͤßt in ſei⸗ 


ner Kutſche, ſollte auch lieber zu Fuß gehen, denn 
er fährt ſchlecht bei feinem guten Fahren, ich kenne 
feine Verhaͤltniſſe. — So raiſonnirte ich im Stil⸗ 
len über manche Individuen des Schauſpiels vor mir, 
durchlief in Gedanken die finanziellen Umſtaͤnde eines 
Jeden, und kam immer zu dem troͤſtlichen Schluſſe: 
„Beſſer zu Fuß gegangen, wie Vilfroid, als ge⸗ 
fahren und geritten, wie Dieſer und Jener!“ Sie 
wundern ſich, daß ich alle Leute ſo genau kenne? 
Das iſt bei unſerm Geſchaͤfte hoͤchſt nothwendig, und 
zu dem Behufe verfammeln wir Geldverleiher in Pa⸗ 
ris uns woͤchentlich in einem Caffeehauſe bei dem 
Pont⸗neuf, tauſchen unſre gemachten Erfahrungen 
über den Finanzzuſtand der Familien gegenſeitig aus, 
und protokolliren ſie in einem beſtimmten Buche. 


Darin herrſcht Wahrheit! Der Tugendhafte kann 


fallen, der Gelehrte wahnſinnig werden, der Kuͤnſt⸗ 
ler den Arm brechen, der Handwerker ſich die Hand 
zerſchmettern, aber wer reich iſt, bleibt reich, wenn 
er vernünftig und zrſichtig iſt; der Staat und das 
Geſetz beſchuͤtzen ihn. — Ich weiß, wie viel ich Je⸗ 
dem in ganz Paris Credit geben kann und das iſt 


— 


friedigung und locken das Geld von des Beſſtzets 


meine beſte Philoſophie! Sie lehrt mich auch, daß 
das Gold das eiferfüchtigfte Metall ii: es will al 


lein geliebt ſeyn! Liebt man etwas mehr als das 


Geld, alſogleich entflieht es dafür, und kehrt nie mehr 
zuruck. Neue Wunſche erwachen, wollen neue Bw 


Seite, bis er vergebens darnach ſucht. Er rauft ſich 
das Haar, denn rieſig grinft das Heer ſeiner Be⸗ 
gierden ihn an, und ausgetrocknet iſt das Mark ſei⸗ 
nes Schatzes! Das geſchieht einem Vilfroid nick! ' 
Der weiß fein Geld allein zu lieben! — 

Unter ſolchen Betrachtungen wurde es 12 Uhr, 
Ich ſtand wieder im Vorzimmer der Gräfin und 
wurde gemeldet. Endlich kam die Kammerjungfet 
zurück und wies mich mit einem verdaͤchtig klingen 
den: „Treten Sie naͤher!“ in das Boudoir dei | 
Gräfin. Eine ſchoͤne Frau mit reizenden Spuren einet 
kaum verwelkten Blüthe erhob ſich verbeugend auf 
dem Sopha, deutete auf einen nebenſtehenden Stuhl, 


und begann, als ich mich kaum niedergelaſſen hatte, 


mit ſchuͤchterner, ſchmelzender Stimme: „Ich muß 
ſchon Ihre Güte in Anſpruch nehmen, zu warten, 
bis — j . 

„Bis Morgen, Mittag, gnaͤdige Frau, ergaͤnzte 
ich Ihre Rede und faltete meinen Wechſel wieder zu: 
ſammen; das Geſetz geſtattet den Proteſt erſt nach 
vier und zwanzig Stunden.“ — 

„Wie, mein Herr, erwiederte ſie betroffen und mit 
ſtolzem Unwillen, verdient eine Dame meines Rank 
ges keine andere Beruͤckſichtigung, als — 

„Als der König ſelbſt, gnaͤdige Frau, unterbrach 


ich ſie, ich proteſtire in 24 Stunden auch gegen ihn, 


wenn er zur gehoͤrigen Zeit nicht bezahlt.“ b 

In dieſem Augenblicke ward ein leiſes Klopfen 
an der Thür hörbar, worauf die Gräfin im gebiete“ 
riſchen Tone ausrief, daß ſie jetzt Niemanden em“ 
pfangen könne. Allein die Thür ging auf und mit 
den Worten: „Liebſte, ich muß dich ſprechen!“ trat 
der Graf, ihr Gemahl, ein. * 

Ein Blick der Gräfin und ihre ſichtbart, peinli* 
che Verlegenheit verriethen mir ſchnell den Stand 
der Dinge. f 

Trefflich, dachte ich bei mir ſelbſt, der Herr Ge⸗ 
mahl darf von meinem Wechſelchen nichts wiſſen, 
nun ift fie ganz in meiner Gewalt! Hab Dank, du 
mein feſtes Herz, das kein Mitleid mit der ſchoͤnen 


> win pn ve 


Frau An. fen Sig- A,, n due Ai ſicherer 


„Was will der Mann bier, meine Gute?“ fragte 


fie jetzt der Graf. Die Gräfin erbleichte vor Zorn, — 
ohne Zweifel, über mein Phlegma, womit ich blieb 
und/ mit dem halb aus der Bruſttaſche gezogenen 
Wechſel tändelte, — und antwortete: Es iſt ein 
Kaufmann, der oͤfters Shawle zum Verkaufe hat 
und nur kam, mich zu fragen, ob er mir von den 
eben angekommenen etwelche ſchicken dürfe. Waͤh⸗ 
rend dieſer lang geſponnenen Rede zog ſie einen praͤch⸗ 
tigen Diamantring vom Finger, ging auf. mich zu, 
als den Grafen ein zufaͤlliges Geraͤuſch auf der Straße 
ans Fenſter zog, ergriff den Wechſel, gab mir den 

ing und fluͤſterte: „Machen Sie, daß Sie fort⸗ 
kommen.“ „Herzlich gern!“ erwiederte ich und ging. 


E Kaum auf der Treppe, beſah ich mir den Ring 


genauer und fand, daß er wenigſtens 1200 Franken 
werth ſey und ich leicht dafür von einer Saͤngerin 
oder Tänzerin 1500 Franken erhalten konne! Mit 
dieſen Betrachtungen kam ich in den Hofraum, wo 
mehrere Diener im fröhlichen Gewirre Pferde wu⸗ 
ſchen, Wagen putzten und Livreen buͤrſteten. Ich 
blieb ſtehen und troͤſtete mich, daß all der reiche Haus⸗ 
halt nicht auf meine Koſten beſtritten werde! Vil⸗ 
froid, dachte ich, koͤnnte auch fo glänzende Equi⸗ 
pagen und koſtbar gallonirte Diener halten, allein 
er behaͤlt lieber das Geld dafür! — Jetzt kam eben 
im raſchen Trabe der junge Mann angefahren, der 
mir am Morgen den Wechſel uͤberbrachte und ſtieg 
ab. Bei meinem Anblicke ging er fragend auf mich 
zu, und ich wandte mich alſogleich mit den Worten 
an ihn: „Sagen Sie der gnädigen Frau, daß ich 
das mir gegebene Pfand — „Alſo hat meine Schwe⸗ 
ſter gezahlt?“ unterbrach er mich freudig. „Ja, und 
das Pfand, ſetzte ich meine frühere Rede fort, bleibt 
acht Tage lang zu ihrer Diſpoſition: nach dieſer Zeit 
betrachte ich es als mein Eigenthum.“ Er rief laͤchelnd: 
„Schon gut,“ ſtieg die Treppe hinan, und ich be⸗ 
gab mich nach Haufe. — „An ſolchen Scenen iſt das 
Leben eines Geldverleihers reich! fuhr Vilfroid 
nach einer kurzen Pauſe fort, deßhalb beſuche ich 
auch nie das Schauſpielhaus. Mein Leben iſt mir 

chauſpiel genug und meine Kunden ſind die Schau⸗ 
ſpieler. Da ſeh ich Herzenswunden, nagenden Gram, 
ſo wie luſtige Liebesverhaͤltniſſe und tolle Freuden, 


die zum Schaffote fuͤhren, in treffender Wahrheit dar⸗ 
geſtellt, beſſer als Talma es vermochte! Meine Cli⸗ 
enten ſpielen für mich allein, und verwickeln mich 
nie in ihre tragiſche Cataſtrophe; im Gegentheile 
macht meine Klugheit mir ein Luſtſpiel daraus, ehne 
daß es mich jemals einen Heller koſtet!“ — „Nun, 
meine Damen, unterbrach der Rechtsgelehrte feine - 
Erzählung, wie gefällt Ihnen mein Geldverleiher?““ 

— „Abſcheulich! riefen Beide zugleich, ein haͤßlicher 
Egoiſt 1 — Hoͤren Sie weiter. Meine eigne Rolle 
fängt nun an bedeutender zu werden, und ich bin 
feſt uͤberzeugt, damit Ihren Beifall und Dank zu er⸗ 
ringen. 8 0 2 
(Fortſetzung folgt.), 


Misz ellen. 


Dis Düffeldorfer Zeitung berichtet Folgendes: 

„Es iſt uns ein Brief mitgetheilt worden, den ein aus dem 
dieſſeitigen Militairdienfte- deſertirtes Individuum von Algier 
aus an feine Mutter geſchrieben hat, und von welchem wir bier 
einen Auszug mittheilen, als traurigen Beweis, wie ſehr ſich 
diejenigen täuſchen, welche im Dienfte der franzoͤſiſchen Frem⸗ 
denlegſon ihr Glück zu finden hoffen. Der Brief iſt datirt aus 
Algier, vom 25. Aug. 1833. „... So weit kann Leichtſinn 


und Verführung bringen! Weiter kann ich jetzt nicht! mehr: 


hinter mir hohe Gebirge, und die wilden Beduinen, unſere un⸗ 
verföhnliden Feinde; vor mir das große mittellaͤndiſche Meer, 
das mich von dem geliebten Europa trennt. Wie viele Hoff⸗ 
nungen, wie viel Glänzendes ſpiegelte man uns auf dem Wege 
hierher vor! Gold, Rang und Ehre glaubten wir zu erobern; 
und hier erwartete uns nichts als das elendeſte Clima, deſſen 
Ungefundbeit vierzehnhundert Jünglinge Deutſchlands bezeugen, 
deren Leichtſinn hier Reichthum ſuchte, und den Tod fand, ei⸗ 
nen langwierigen, ſchmerzhaften Tod. Auch zwet meiner be⸗ 


ſten Freunde, die mit mir bei einer Compagnie dienten, Soͤh⸗ 


ne reicher Eltern aus Coln, find hingerafft worden. Faſt taͤg⸗ 
lich werden Leute aus den Baraken ins Lazareth getra zen; die 
ganze Lebensart iſt hier ungeſund, und der Schlaf ſelbſt erzeugt 
hier Krankheiten. Anſtatt der Betten liegt man in einer blo⸗ 
ßen Hängematte, allen Einwirkungen des abſcheulichen Glimas 
preisgegeben, gequält von unzaͤhligem Ungeziefer aller Art. 
Das Brod iſt halbroh, woran der ſchlechte Zuſtand der Müh⸗ 
len ſchuld iſt. Und welch armſeliges, widerwaͤrtiges Volk ift: 
der Theil der Araber, den wir hier haben! Dieſe ſchwarzorau⸗ 
nen Geſichter, in ihren Lumpen, träg”und faul, geben ein wahr 
res Bild des Jammers. Unſer Corps beſtht gebstentbelte aus 


der roheſten Menſchenmaſſe, von denen mehr als Einer Gais 


en und Rad verdient. Ein Viertel deſſelben find wohr or⸗ 
entliche, zum Theil gebildete Leute; aber fie werden vom ro: 
hen Haufen uͤberwogen und überſchrieen. Mam iſt drei Jahre 
zu dienen verbunden. Allein man weiß zu gut, daß ſelten ein. 
Ausländer in dieſem Clima, bei dem mühſeligſten Dienſte freie 
ne drei Jahre zu Ende bringt. Von denen, die vor drei Jah⸗ 
ren engagirt worden, find nur wenige noch vorhanden. Das 
hitzige Fieber befällt faſt Alle, und rafft die Meiſten in drei 
bis vier Tagen weg. Viele, die noch etwas zu Hauſe zu ver⸗ 
lieren hatten, ſchrieben an ihre Angehörigen, um 2⸗ bis 300. 
Franken (60 bis 70 Thlr.), und kauften ſich los- Sie be⸗ 


kommen dann die Erlaubniß, ſich fo lange in Frankreich auf⸗ 


zuhalten, bis ein Generalparbon fie ungehindert in ihr Waters 
land zurück läßt. : Einige gingen weg und warteten bis zum 
Geburtstage des Koͤnigs, wo ſie ein Bittſchreiben einzureichen, 
und fo wieder in ihre frühere Lage zu kommen gedenken. Mir 
aber iſt jede Hoffnung benommen. Geld, um mich loszukau⸗ 
fen, habe ich nicht, und fo bleibt mir nichts übrig, als, dem 
Schickſal preisgegeben, Krankheit und Tod zu erwarten.“ 


+ 


Es werden zu Conſtantinopel viele Vorbereitungen zur 
Vermählung der Sultana Salypha, älteſten Tochter des Sul⸗ 
tans, jetzt im 22ſten Jahre ihres Alters, mit Halil Paſcha 
getroffen. Dieſer junge Mann war urſprünglich ein Sklape, 
erwarb ſich jedoch die Gunſt des Seraskiers, wurde von die⸗ 
ſem als Sohn adoptirt und ſpaͤter vom Sultan zum Paſcha, 
ſo wie zum Geſandten nach St. Petersburg ernannt. Ges 
genwärtig iſt er Befehlshaber der Artillerie. Es iſt eine 
ſehr gefährliche Ehre, der Gemahl einer Sultana zu ſeyn; 


denn dieſe pflegt keine Umſtaͤnde mit ihm und ſeinem Leben 


zu machen, ſobald ihr ein anderer Mann beſſer gefallt. Ue⸗ 
der die Hof⸗Etiquette bei ſolchen Gelegenheiten wird viel Sons 
derbares erzählt. So heißt es, die Prinzeſſin trage immer 
einen Dolch bei ſich und wehre damit jeden Freier von ſich 
ab, der es wage, um ſie, eine Nachkoͤmmlingin des Prophe⸗ 
ten, anzuhalten. Endlich aber erſcheint ein Hatti⸗Scherif 
des Sultans, der ihr befiehlt, den Mann zu nehmen. Dies 
ſer muß inzwiſchen bei allen künftigen Gelegenheiten die 
Pantoffeln ſeiner Gebieterin tragen und ſie jedes Mal um 

rlaubniß fragen laſſen, ob er die Ehre haben darf, vor ihr 
zu erſcheinen und ſich niederzulaſſen. Eine zweite Frau darf 
er in ſeinem Harem nicht haben; er muß daher alle ſeine 
früheren Frauen und Sklavinnen vor der Hochzeit entlaſſen. 
Gegenwärtig wird fuͤr das junge Ehepaar ein Palaſt am 
Bosporus erbaut, wo ſie den erſten Monat nach der Hoch⸗ 
zeit zubringen werden. 


Im J. 1767 waren in England kaum 30,000 Perſonen 
mit der Fabrikation der Wolle beſchaͤftigt. In Folge der Maſchi⸗ 
nen, gegen welche, als fie bekannt wurden, die Handarbei⸗ 
ter fo heftiges Geſchrei erhoben, zählt man in dieſem Aus 
genblick wenigſtens eine Million Menſchen, die ihr Bro 
dabei verdienen. N N 


Im Memorial de la Dordogne lieſt man folgende 
Anekdote mit der einleitenden Bemerkung, daß fie zwar ſelt⸗ 
ſam klinge, jedoch wirklich ſich zugetragen habe: „Vor eini⸗ 
gen Tagen nämlich ſchoß eine Abtheilung der in Perigueux 
ſtehenden Soldaten nach der Scheibe. Ein Fuͤſelier tritt her» 
vor, zielt aufmerkſam und giebt Feuer; wohin aber der Schuß 
ging, ſah weder er, noch feine Kameraden, denn kaum hatte 
er losgedrückt, als fein Schacko hoch in die Luft flog. Dies 
fer Soldat hatte nämlich die Unvorſichtigkeit begangen, die 
ihm zum Schießen überlieferten Patronen in feinen Schacko 
zu legen und dieſen hernach auf den Kopf zu ſetzen. Einige 
Pulverkoͤrner fielen wahrſcheinlich hierbei aus den Patronen, 
blieben in den Haaren hängen, und gelangten theilweiſe durch. 
ſeinen Backenbart in den Stußbart. Als er nun den Kopf 


zur Seite legte, um Feuer zu geben, gerieth Alles in Brand, 
welcher fich blitzſchnell den Patronen mittheilte, fie entzündete 
und den Schado, in Stücken zetfetzt, dem Fuͤſelier von dem 
Kopfe ſchleuderte. Der Schacko blieb, gluͤcklicherweiſe, ab 
lein auf dem Schlachtfelde; denn der Soldat, obgleich er ſehr 
ſchwer verwundet werden konnte, verlor d 9 die Explaſion 


nichts weiter, als feine Augenbraunen, fein Kopf- und Bart⸗ 


haar. Von den, mit den Patronen verbundenen, Kugeln 
war keine Spur zu finden. i 


Der Papſt hat der Wittw. Borgnis-Bolongaro den Koͤr⸗ 


per des h. Märtyrer Vitalian, welcher im Monat April in 
den Catacomben von Nom entdeckt wurde, überlaſſen. Mit 
dieſem koſtbaren Geſchenke wollte Se. Heil. der Papſt nicht 
nur die ausgezeichnete Froͤmmigkeit dieſer Dame, fondern 


auch die gaſtfreundliche Aufnahme belohnen, welche ſie in 
den früheren ſtürmiſchen Zeiten mehreren Gardindten zu 


Theil werden ließ, welche von Rom vertrieben, eine ſichere 
Zuflucht in ihrer herrlichen Villa Streſa an den reizenden 
Ufern des Lago Maggiore fanden. 


Zu Romans hat ein Banker von achtzigjährigen Greifen 
ſtattgefunden. Unter 25 Gäften zählte der jüngfte 80, der 


ältefte 98 Jahre (acht 80jaͤhrige waren wegen Unpaͤßlich⸗ 
keit verhindert, dem Feſte beizuwohnen). Der Anblick die⸗ 
ſer impoſanten Verſammlung erregte tiefe Senſation; eine 
fortwaͤhrende Fröhlichkeit herrſchte während des ganzen Mah⸗ 
les. Vor dem Feſte gingen die Gäfte paarweiſe zur Kirche, 
um die Meſſe zu Hören, dann zogen fie durch die Stadt. 
Einige dieſer ehrwürdigen Greiſe trugen Kleidungsſtücke nach 
der Mode der Epoche ihrer Mannbarkeit. 


Der Butterhändier Gyrth in Niehmen, bei Ohtau, befigt 


einen weißen Spitz, der vor mehreren Wochen einige Junge 
warf, welche aber bald nach ihrer Geburt erfäuft wurden. 
Die über dieſen Verluſt betrübte Mutter war dann oft abwe⸗ 
ſend, bis fie eines Tages einen jungen Haaſen in dem Maul 
tragend nach Hauſe kam. Dieſem Thier wendet ſie ihte 
früher zwiſchen mehreren Jungen gleichſam getheilte Liebe 
und Sorgfalt nun ganz allein zu. Sie trägt ihn an warm 
Stellen, fäuge ihn und beleckt ihn zärtlich. Aber auch ihr 
Adoptiv- Sohn beweiſt große Anhaͤnglichkeit an feine Pfleger 
mutter. Sobald fie zur Thüre hereinkommt, ſpringt er Ihe 
freudig entgegen, huͤpft an ihr hinauf und ſaugt an ihr. 


Aufibfung des Worträthſels in voriger Nummer: 
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Ho mon y me- 
Vergangenheit und Zukunft spricht 
Ein Wörtchen — keunt Iht's Wörtchen nicht? 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
eee 


Allgemeine Ueberſicht. 5 
Der Tod des Königs von Spanien hat die Angelegenhei⸗ 
ten dieſes Landes jetzt zur Hauptſache in den politiſchen Be⸗ 
gebenheiten gemacht. Noch iſt es nicht offenbar, ob die in 
einigen Provinzen zu Gunſten Don Catlos bereits ſich orga⸗ 
niſirenden Aufſtände feine Bewilligung haben, obgleich dig 
Regierung der Königin davon unterrichtet zu ſepn ſcheint, 


daß er Schritte gethan hat, welche nicht zweifeln laſſen, daß 


er die Krone Spaniens in Anſpruch nimmt. Selbſt fein 
Aufenthalt in Portugal iſt nicht einmal genau bekannt, doch 
Kaubt man mit Beſtimmtheit annehmen zu durfen, daß er 
ſich bei Alcantara, dicht an der Spaniſchen Grenze, befinde. 
Von ihm find bereits Schreiben dem General- Capitain von 
remadura, Mobil, und dem Rath von Caſtilien zugekom⸗ 
men, worin er Beide auffordert, feine Rechte zu unterſtuͤtzen. 
eneral Rodil hat dieſe Aufforderung durch eine entſchiedene 
Weigerung zuruͤckgewieſen, und der Rath von Caſtilien hat 
mit dem Befehl, die Einkünfte des Infanten mit 
eq ueſter zu belegen, geantwortet, — Die Aufleh⸗ 


nung gegen die Rechte der Königin, findet in den Provinzen 


Navarra, Biscaya und Alava Statt. Bereits find 


dieſelben in den Belagerungszuſtand erklart und Kriegsge⸗ 


richte niedergeſetzt worden. — Die dort kommandirenden 
Generale det Königin, Sole und Caſtannos, haben 
wenig Truppen zur Disposition, koͤnnen daheto den uͤber 
15,000 Mann angewachſenen Carliſten daſelbſt nicht die 
Spitze bieten. Doch durfte die Unterſtuͤtzung, die den Ge⸗ 
Meralen zugeſendet wird, bald eine Aenderung hervorbringen. 

ine Divifion Truppen der Königin iſt bereits eiligſt von 
Madrid aufgebrochen, und follte, unter dem Kommande-des 
General Wall, den 19. oder 20. October bei Vittoria eins 
treffen. Der an der portugieſiſchen Grenze ſtehende General 
Sarsſield hatte ebenfalls Befehl erhalten, ſich eiligſt nach 
demſelben Orte in Bewegung zu ſetzen. General Caſtannos 
ſtand mit ſeinen Truppen zu Toloſa, bereit, jeden Angriff 
der Carliſten zurückzuſchlagen. Letztere ſtanden dei Salinas, 
in Vergara und bei Villa⸗Real; desgleichen in Aspeitia und 

scoitia. — Der gefangene Carliſtiſche General Santos 
Ladron iſt nun wirklich erſchoſſen worden. Die Königl. Spar 


niſche Armee bewahrt fortwährend Treue gegen die jetzige 


R gierung, und bleibt es alfo, fo durfte es derſelben wohl 
gelingen, dem Aufſtande die Spitze zu bieten. — Die Re⸗ 
gierung der Königin Donna Maria von Portugal iſt nun 
auch ſchon von der Spaniſchen anerkannt worden. (Fer⸗ 
dinand VII. war der einzige Monarch, der Dom Miguel als 
König anerkannt hatte.) Dieſes Ereigniß dürfte für Don 
Miguel ebenfalls ſehr nachtheilig ſeyn. — In Madrid und 
den übrigen Provinzen herrſcht Ruhe. — Der Marſchall 

ourmont, welcher bekanntlich Don Miguels Dienſte ver⸗ 
laſſen, weilt mit mehreren franz. Offizieren zu Valencia in 


Eſtremadurd, und halt dort die wegen der Cholera angeord⸗ 


nete Quarantaine ab. — 8 

Nachdem der Kampf in Portugal vor Liſſabon ſeit 
längerer Zeit kein Hauptergebniß geliefert, iſt derſelbe ploͤtz⸗ 
lich am 10. Octbr. wieder mit Heftigkeit begonnen worden. 
Don Miguels Armee hatte ſeit einiger Zeit Anſtalten getrof- 
fen, in den ſtarken Poſitionen, die ſie eingenommen, ſchwe⸗ 
res Geſchuͤtz aufzuſtellen. Dom Pedro defuͤrchtend, daß es 
denn doch ſchwieriger ſeyn bürfte, die Migueliſten anzugrei⸗ 
fen, wenn fie ſich in ihren Linien alſo gedeckt hätten, beſchloß 
einen Ausfall. Nachdem er die Feſtungswerke um Liſſabon 
hinreichend durch zuruͤckgelaſſene Mannſchaft gedeckt hatte, 
verließ er am 10. Detbr, fruͤh um 9 Uhr, mit feinen übri⸗ 
gen, in vier Colonnen getheilten Truppen die Hauptſtadt 
und griff das Heer Dom Miguels an. Nach einem hart⸗ 
naͤckigen Gefechte zwang Dom Pedro daſſelbe zum Rückzuge 
und nahm Lumiar, 4 engl. Meilen von Liſſabon, in Beſiz, 
wo er die Nacht zubrachte. Dom Miguel blieb mit ſeinen 
Truppen 1½ M. vor ihm ſtehen. Am 11. aber fegte Letz⸗ 
terer ſeinen Ruͤckzug fort, und ward zweimal von den Trup⸗ 
pen der Königin von erhöhten Stellungen zurüͤckgetrieden, 
wo er ſich aufzustellen verſuchte. Zuerſt machte er in Loires, 
7 oder 8 engl. Meilen vor Liſſabon, Halt, wo er die Trup⸗ 


pen der Königin angriff, um eine von ihnen beſetzte Höhe zu 


erobern. Er ward zurüuͤckgeſchlagen. Das Feuern dauerte 
bis Sonnen⸗Untergang. Dom Pedro war bis zum Tages⸗ 
ſchluſſe ſiegreich. — Am 12. Octbr. ſetzte Dom Miguel 
feinen Ruͤckzug auf Santarem fort, einer ungefähr 10 deut⸗ 
ſche Meilen nordoͤſtlich von Liſſabon auf einem Hügel liegen⸗ 
den Feſte. — Dom Pedro folgte mit ſeiner Armee ihm auf 
dem Fuße. So ſtanden die Sochn, glaubwuͤrdigen Berich⸗ 
ten zufolge am 12. Oct, — Der Verluſt in beiden yo 
ten am 11. und 42, wird verſchieden angegeben. Nach Ei⸗ 
nigen verlor Dom Miguel 2000, nach Andern 3000 Mann 
Der Verluſt Dem Pedros wird nicht genau angegeben. — 
Bei der Flucht Dom Miguels aus dem Palaſte von Lumiar, 
ließ er alle feine Equipagen und was er ſonſt aus dem Palaſt 
von Ajuda und aus dem des Patriarchen mitgenommen hatte, 
ſelbſt feine Toilette, zuruck. Man glaubt, daß Dom Miguel 
ſich in der ſchoͤnen Stellung bei Santarem noch wird halten 
koͤnnen, wenn ihm die Lebensmittel nicht ausgehen. — 
Obgleich die Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten ge⸗ 
gen die wichtigen politiſchen Ereigniſſe in Spanien und 
Portugal jetzt eine untergeordnete Rolle haben, ſind ſie 
doch noch von großer Wichtigkeit und die dieß jaͤhrige begon⸗ 
nene Sitzung der Generalſtaaten (Hollaͤndiſche Repraͤſentan⸗ 
ten⸗Kammer), welche den 21. Oectbr. ihren Anfang nahm, 


hat dieſe Streitfrage und den Stand derſelben aufs neue be⸗ 


leuchtet; auch die Hoffnung einer baldigen Erledigung ver⸗ 
mehrt. König Wilhelm der Niederlande eröffnete die Sitzung 
durch eine Rede vom Thron, welche mit Würde die Lage 
Hollands, ſeine Opfer, und die edle Ergebenheit des Volkes 
darſtellte; es ſprach aus ihr ein Gefühl von Ergebung, wel⸗ 
ches einer ſtarken Seele entſchluͤpft, die nachdem fie dam Un⸗ 
gluͤck alle Anſtrengung des Muths und der Ausdauer ent⸗ 


gegengeſtellt, ſich dem unvermeidlichen Schickſal zu untertwer⸗ 
fen ſcheint. — Daher druckte König Wühelm in der Rede 
die Hoffnung aus, einen billigen, wenn auch nicht in allen 
Theilen erwuͤnſchten Abſchluß der Unterhandlungen zu erhal⸗ 
ten. So betruͤbend ein ſolches Ergebniß fuͤr Alt⸗Niederland 
ſeyn muß, ſo hat es daſſelbe wohl ſchon laͤngſt erwartet, da 
Alles was vorangegangen, die Ueberzeugung erweckt hat, daß 
dieſes Land dem Drange der Umſtaͤnde und der Europäiſchen 
Politik bedeutende Opfer werde bringen muͤſſen. Ueber den 
Gang der Unterhandlungen ſelbſt, gab der Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten in einer der nachfolgenden Sitzun⸗ 
gen naͤheren Aufſchluß. Er erwaͤhnte, wie ſich die Mitglie⸗ 
der der Konferenz zu London aufs neue verſammelt und wie 
von Holland aus zwei Bevollmaͤchtigte nach London geſen⸗ 
det worden, um daſelbſt mündlich zu unterhandeln. Es 
ſeyen darauf zwei Tractatentwürfe, einer mit den fünf 
Maͤchten, der andere mit Belgien, vorgelegt worden, welche 
der Miniſter auch vorligte. Der Tractat mit den fünf Maͤch⸗ 
ten wurde von der Conferenz gebilligt. Die weitern Unter⸗ 
handlungen wurden aber am 24. Auguſt vertagt, da man 
ſich uber die Verwendung der holl. Regierung bei dem Bun: 
destage wegen des Großherzogthums Luxemburg nicht ver · 
ſtaͤndigen konnte. Der Miniſter legte hierauf auch die Ac⸗ 
tenſtuͤcke uber die abgebrochenen Verhandlungen zu Zonho⸗ 
ven, wegen der Feſtung Maeſtricht und der Maasſchiffahrt, 
vor. Die holl. Bevollmaͤchtigten hatten in London die Ab⸗ 
brechung der Verhandlungen angezeigt, die Brvollmaͤchtigten 
von Frankreich und England aber den holl. Abgeordneten zu 
verſtehen gegeben, daß Belgien wohl geneigt ſey, dieſe Ans 
gelegenheiten zu beendigen, daß aber Holland noch nicht alle 
ndthige Schritte gethan habe, und daß über 2 Monate feit 
der Auswechſelung der Ratificationen des Vertrags vom 21. 
Mai verfloſſen ſeyen, ohne daß Holland die Stipulationen 
in Ausführung gebracht. Schließlich kuͤndigte der Minifter 
an, daß ſich ſeit einigen Tagen die Ausſicht gezeigt, die Uns 
terhandlungen mit glücklichem Erfolge fortzufegen. Eine 
Sendung von J. J. M. M. den Kaiſern von Oeſtreich und 
Rußland und dem Koͤnig von Preußen, (durch den außeror⸗ 
dentlichen öſtr. Geſandten Fuͤrſten Schwarzenberg), welche 
den Stempel der aufrichtigſten Freundſchaft trage, ſey von 
Sr. Maj. mit Vertrauen beantwortet worden, und es er⸗ 
öffneten fich die günſtigſten Ausſichten zur endlichen Abma⸗ 
chung der Angelegenheit. Der Miniſter ſchloß mit dem Be⸗ 
kenntniß, daß er ſich nur ungern enthalte über die politiſchen 
Verwickelungen im Allgemeinen und Über die Verhaͤltniſſe 
Hellands zum Auslande einige Bemerkungen zu machen. 
Es feyen dieß jedoch Umſtande, welche durch Eroͤffnungen 
eber verſchlimmert als verbeſſert würden. "Man dürfe den 
Schleier nicht wegruͤcken, und müſſe vergeſſen, daß die Stunde 
der Gegenwart nicht zu den Zeiten eines ſeltenen Gluͤckes ge⸗ 
boͤre, welche Roms tiefdenkender Geſchichtsſchreiber geprie⸗ 
fen, wo es freiſtehe zu- fuhlen, was man wolle, und zu für 


gen, was man gefühlt. — Das neueſte Aktenſtück, welches 


die Beilage der Staats-Courant enthält, iſt aus London vom 
18. October datirt, und eine Antwort der niederl. Bevoll⸗ 
maͤchtigten auf die Angelegenheit, wegen der Conferenz zu 
Zonhoven. Am Schluß dieſer, die holl. Regierung und iher 
Schritte vertheidigenden Note, wird geſagt, daß man das 


nerbieten des belg. Generals Hurel, wegen Erneuerung 


der Conferenz in Zonhoven, angenommen habe, und d 
man hoffe, auf derſelben die. Angelegenheiten, wegen der Je⸗ 
ſtung Maeſtricht, zu Ende zu führen. 8 . 


Zu Konſtantinopel herrſcht wieder vollkommens 


Ruhe, und der Sultan Sefhäftigt ſich mit Organiſirung det 
Armer. Bei vem auswärtigen Departement iſt große Th 

tigkeit bemerkbar, die durch die Verhandlungen der Franzö⸗ 
ſiſchen und Engliſchen Miſſionen veranlaßt wird. Der 
Traktat mit Rußland beunruhigt die beiden Seemaͤchte un⸗ 
gemein; fie möchten ihn gern annullirt, oder wenigſtens den 
Punkt aufgehoben ſehen, der darin von Ruſſiſcher Intetven⸗ 
tion im Falle abermaliger innerer Unruhen ſpricht. Sie ber 
fuͤrchten, daß uͤber kurz oder lang neue Wirren eintreten oder 
angezettelt werden konnten, und es dann Rußland ein Leich⸗ 
tes ſeyn wurde, ſich in Konſtantinopel förmlich feſtzuſetzen. 
Bisher hatte man von Franzoͤſiſcher und Engliſchec Seite 
verſucht, auf die Pforte dahin einzuwirken, daß fie aus eige⸗ 


nem Antriebe von den mit Rußland eingegangenen Stipulg⸗ 
tionen zurückzukommen ſich bemühen, und deshalb Schritte 


thun ſolle, Aber alle Einflüſterungen blieben unbeachtet, 


da der Sultan ſeit den letzten Ereigniſſen eine große Wortieht 


für die Ruſſiſche Nation zeigte, und von nichts ſprechen hö⸗ 


ren wollte, was ihn im geringſten in ein nachtheiliges Licht 


zu Petersburg ſetzen könnte. Die Repräſentanten Frank⸗ 
teichs und Englands ſahen ſich daher genoͤthigt, ihre Höfe zu 
benachrichtigen, daß es verlorne Mühe ſey, die Pforte au 
dieſe Weiſe zu bearbeiten, und daß man einen günjtige 

Zeitpunkt dazu abwarten müͤſſe. 
ſcheint man aber dieſe Anſicht nicht geheilt, ſondern ſtärktt 
darauf gedrungen zu haben, von dem Sultan das Verſpre⸗ 
chen auszuwirken, daß er ſich ohne Verzug dem Ruſſiſchen 
Protektorate entziehen, oder wenigſtens die Klauſel aus dem 
Traktate ſtreichen laſſen wolle, die einen unbedingten Bei⸗ 
ſtand von Ruſſiſcher Seite, im Falle neuer Reactionen, au⸗ 
toriſixt. 
überreichten daher vor einigen Tagen dem Reis⸗Effendi Nor 
ten, worin ſie dringend baten, daß es der Pforte gefallen 
möge, die Bemerkungen ihrer Höfe, in Betreff des Ruſſſ⸗ 
ſchen Traktats zu berüͤckſichtigen, und ihre Schritte darnach 
zu reguliren, zugleich abet andeuteten, daß, wenn die hohe 
Pforte ihre Vorſtellungen unbeachtet laſſen ſollte, ſie autori⸗ 


firt wären, foͤrmlich gegen die mit Rußland eingegangenen 


Stipulafionen zu proteſtiren, und daß ſie es für dieſen Fall 
auch im Voraus mit dem Bedeuten thaͤten, wie es der Pforte 
allein zur Laſt zu legen ſeyn würde, wenn fie ſich in der 
Folge bloßgeſtellt und iſolirt ſehen ſollte. 


CFortſetung im erſten Nachtrag e.) 


In London und Paris 
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Der Franzoͤſiſche wie der Enaliſche Botſchaftet 


D 
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Auf dieſe Noten antwortete det Reis⸗Effendi in ſehr ge⸗ 
mäßigten Ausdrücken Folgendes: 1) Die befagte Allianz, 
welche zur Auftechthaltung der Ruhe geſchloſſen iſt, hat 
nichts von einem feindſeligen Charakter an ſich und betrifft 
nur das Intereſſe der Pforte. 2) Der Pforte, die unab⸗ 
baͤngig iſt, und zu ſeyn wünſcht, ſteht es frei, ſolche Vers 
träge zu ihrer eigenen Ethaltung mit jeder ‚befreundeten 
acht, mit der es ihr zweckmaͤßig erſcheint, abzuſchlie ßen, 
und braucht ſich alſo wegen ihres Verfährens nicht zu recht⸗ 
fertigen. 3) Waͤhrend die Pforte glaubte, daß alle bei der 
echterhaltung der Ruhe intereſſirte Mächte dieſem Bund⸗ 
niß ihren Beifall ſchenken wurden, wurde fie durch die Mit⸗ 
teilung der beiden Botſchafter nicht wenig uͤberraſcht und. 
von peinlichem Gefühl erfuͤlt. 4) Um ſie in den Stand zu 
ſetzen, ſich uͤber den eigentlichen Zweck des Traktats ein rich⸗ 
tiges Urtheil zu bilden, und um ihyve deßfallſige Beſorgniß 
zu heben, haͤlt es die Pforte fuͤr ihre Pflicht und beeilt ſich, 


ihnen auf freundſchafeſiche und vertrauliche Weiſe eine Abs - 


ift des ganzen Traktats, ſowohl ſeines oſtenſiblen Theils, 
als auch des beſondern darin in Bezug genommenen Artikels, 
i en, in der Hoffnung, daß der Inhalt dieſes Akten⸗ 


mitzutheilen, in 
ſtuͤcks, in Verbindung mit den mündlichen Erläuterungen, 


welchen den Dolmetſchern Englands und Frankreichs gege⸗ 


ben worden, jede irrige Vorausſetzung und falſche Auslegung 
von Seiten Ihrer Exeellenzen befeiigen , und daß dieſe Her⸗ 
ten im Gegentheil überzeugt ſeyn werden, daß kein Grund 
zu ſolchen Bemerkungen vorhanden war, wie ſie in der er⸗ 
waͤhnten Note an den Reis⸗Effendi gerichtet worden. Man 
wird nun ſehen, welchen Eindruck das ausweichende Beneh⸗ 
men des Sultans in Po ondon machen wird. Nie⸗ 
mand glaubt indeſſen, daß es unmittelbar exnſtliche Folgen 
haben werde, obgleich der fortwaͤhrende Aufenthalt einer ziem⸗ 
lichen Anzahl Engliſcher und Franzöſiſcher Kriegsſchiffe auf 
der Rhede von Smyrna und im Archipel auffäßt. 5 

Aus Griechenland lauten die neueſten Nachrichten nicht 
erfreulich. Fünfzehn Häuptlinge haben ſich unterſtanden 
eine von ihnen unterzeichnete Eingabe an Se. Majeftät den 

oͤnig Otto zu überreichen, worin fie um eine Aenderung 
det Regentſchaft bitten, indem ſie darauf antragen, aufer 
dem Grafen Acmanſperg alle Übrige Mitglieder derſelben, die 
ſie der Habſucht beſchuldigen, zu entlaſſen. Dieſe Eingabe 
haben Kolokotroni, Gennaios, Zavellas, Kalliopulos (Letz⸗ 
terer war mit in München bei der Deputation) und andere 
unterzeichnet; ſelbſt ein Deutſcher, der als Dolmetſch an⸗ 


geſtellt geweſene Dr. Franz hat ſich dieſes Schritts ſchuldig 


gemacht. Dieſer iſt augenblicklich aus Griechenland verwie⸗ 
ſen worden und bereits zu ins angekommen; die anderen 
Unterzeichnet der Eingabe (auch noch andere Verdächtige in 
Summa 40 an der Zahl) ſind verhaftet, indem großer Ver⸗ 
dacht vorhanden, daß die hie und da neuerdings vörgefallenen 
N und Unordnungen durch dieſelben angezettelt wor⸗ 
den ſind, um das Volk der Regierung zu entfremden und das 


Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. Wr 
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Miniſterium veraͤchtlich zu machen. Auch 
Tinos ſollen Unordnungen vorgefallen ſeyn; weshalb auch 
Truppen dorthin geſendet worden ſind. Mehrere Kriegs⸗ 
ſchiffe der verbuͤndeten Maͤchte haben ſich nach verſchiedenen 
Häfen Griechentands in Folge dieſer Nachrichten bereits bes 


geben; um bei der Hand zu ſeyn, wenn etwa ihte Hülfe noͤs 


thig wuͤ rde. 0 

— l n Sch wei z. 7 2 * * 
Neuchatel, 16. Oktbr. In einer Bekanntmachung, 
welche die hieſige Zeitung mittheilt, bringt der Staats⸗ 
Rath das nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinets⸗ Schreiben zur 
offentlichen Kenntniß, welches die an Se. Majeſtaͤt den Köͤ⸗ 
nig von den geſetzgebenden Körper gefandten und geſtern 
Abend nach Neuchatel zuruͤckgekehrten Deputirten mitge⸗ 
bracht baden? h s ter terer 

„An den Staats⸗Rath von Neuchatel. * 
Ich habe die Deputation des geſetzgebenden Koͤrpers 


mit der ganzen Theilnahme zugelaſſen, die der Gegenſtand 


ihrer Miſſion und der perſoͤnliche Charakter derer, aus de⸗ 
nen ſie beſtand, verdienten. Dieſe Deputirten haben Mir 
den Wunſch Meiner guten und werthen Neuchateller mit 
kindlichem Vertrauen auseinander geſetzt, und Ich habe 
mit der 2 een Vaters darauf geantwortet. 
Meine getreuen Unterthanen des Fuͤrſtenthums kennen 
laͤngſt die Geſinnungen, die Ich für fie hege; ſie muͤſſen 
ſich überzeugt halten, daß Ich Alles, was in Meinen 
Kräften ſteht, thun werde, um ihr Gluck zu ſichern. Mein 


auf der Inſel 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wird Sie mit 


Meinen Abſichten bekannt machen. Bis daß ſolche ver⸗ 
wirklicht werden konnen, empfehle Ich der Einwohner⸗ 
ſchaft des Kürftentbums Ruhe, Maͤßigung und Geduld. 
Ich erwarte von der Weisheit der Deputirten und der Ih⸗ 
tigen, Meine Herren, daß Sie Ihre Mitbürger aufkläͤ⸗ 
ren und ihnen als Beiſpiel und Lehre die Tiigenden ein⸗ 
prägen werden, die ihre gegenwärtige Lage ihnen zus Pflicht 
macht. Berlin, den 6. Oktober 1833. f 
. gez.) Friedrich Wilhelm. 
Endlich iſt der Kanton Schwyz von den eidgenoͤſſiſchen 
Kommiſſarien und Truppen wieder geräumt, Man freut 
ſich, wie leicht zu beateifen, allgemein darlıber, wiewohl das 
zuletzt hier geweſene Luzerner Bataillon Ruͤttiman ſich fo 
betragen hat, daß keine einzige Klage über daſſelbe vernom⸗ 
men wird, 5 1 2 5 1 
8 eien, 
In Bezug auf die kurzlich erwähnten großen Truppen⸗ 
Manöver in Italien, enthält die Veroneſer Zeitung 
nachſtehendes Näbere: „Im Laufe dieſer Woche haben an 
den Ufern des Mincio und in den Umgebungen der Feſtung 


Peſchiera, Behufs der Heibſt-Mandͤvers der K. K. Truppen 


die lang befprochenen großen Evolutionen und Scheingefechte 5 
flatt gefunden, worüber wir aus einem uns von Waleagio. 


zugekommenen Berichte das Weſentliche mittheilen wollen: 
Am 7ten Morgens brach ein Truppen⸗Corps unter dem Be⸗ 
fehl des Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen von Wallmoden 
auf, um ein anderes von dem General der Kavallerie und 
Kommandirenden im Lombardiſch⸗Venetianiſchen Könige 
teiche, Grafen von Radetzky in Perſon befehligtes Truppen⸗ 
Corps anzugreifen, und hierauf einen Angriff gegen Pe⸗ 
ſchiera zu unternehmen. — Beſagtes, von dem Grafen von 
Wallmoden angefuhrtes Corps ſchlug zuerſt unterhalb Mon⸗ 
zambano, unter dem Schutze feiner Batterien, binnen 38 
Minuten eine Brucke Über den Mincio. Das Radebkyſche 
Corps machte hierauf eine ruͤckgaͤngige Bewegung und wandte 
ſich nach Montevento, allein auch dieſe Poſition wurde von 
dem Feinde genommen und damit das Manöver vom 7ten 
beendigt; die Truppen verblieben in dieſer Stellung im Bis 
Borat, — Am gten ſuchte das Wallmodenſche Corps die exe 
langten Vortheile zu verfolgen; da es aber in der Poſition 
von CA auf Widerſtand ſtieß, und von dem Geſchuͤtz der aus 
Peſchiera zu einem Ausfall ausgeruͤckten Beſatzung in die 
anke und im Ruͤcken genommen wurde, gerieth es in Be⸗ 
orgniß umzingelt zu werden, und trat daher ſofort ſeinen 
Nückzug an, indem es wieder uber den Mincio zurückging 


und ſich nach Pozzolengo wandte. Die Reſerve des Radeb⸗ 


kyſchen Corps ging auf zwei Brücken, die im Angefichte des 
Feindes mit gleicher Schnelligkeit über den Mincio geſchla⸗ 
gen worden waren, über dieſen Fluß, und verfolgte die Wall⸗ 
modenſche Kolonne bis über Pozzolengo hinaus, wo beide 
Corps beim Einbruche der Nacht ein Bivouak bezogen. — 
Am Iten ergriff das Radebkyſche Corps abermals die Offen⸗ 
five, bemeiſterte ſich, nachdem es feinem finzirten Feinde 
ein Treffen geliefert hatte, Solferino's, und verfolgte den⸗ 
ſelben bis über Caſtiglione delle Stiviere hinaus. — Der Lote 
wurde den Truppen als Raſttag gegönnt, — Am 1 iten 
ſtellte ſich die geſammte K. K. Armee, welche, mit Inbegriff 
der Reiterei und Artillerie, ſich auf mehr als 60,000 Mann 
belief, auf den weitlaͤufigen Gefilden von Medole auf, wohnte 
daſelbſt dem feierlichen Hochamt bei, welches unter einem 
Gezelte gehalten ward, und defilirte hierauf vor den Hoͤchſten 
Herrſchaften, namentlich Sr. K. K. Hoheit dem Erzherzog 
Vicekoͤnig und Seiner erlauchten Gemahlin, Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Herzoge von Modena, Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Prinzen Friedrich von Preußen, und der geſammten Gene⸗ 
solität, worunter ſich viele Engliſche, Preußiſche, Hanno ⸗ 
verſche und Piemonteſiſche Generale befanden, mit klingen⸗ 
dem Spiele in ſchoͤnſter Haltung vorbei, Auf Befehl Sr. 
Excellenz des Generals Grafen Radetky waren zu Menzam⸗ 
bend, Montavento, in der CA und auf den äußeren Feſtungs⸗ 
werken von Peſchiera zierlich ausgeſchmückte Zelte für die 
noterwähnten Hoͤchſten Herrſchaßen errichtet worden. — 
Die Fremden ſchwankten zweifelhaft, ob ſie mehr die vor⸗ 
treffliche Haltung der Truppen und die Präcifion ihrer Mas 


növers, oder die Lebhaftigkeit bewundern ſollten, womit ſie 


alle Hinderniſſe des Terrains üͤberwanden. — Es gewährte 
einen überaus glänzenden und eigenthuͤmlichen Anblick, alle 
die framden Generale und andern Offiziere in ihten Unifor⸗ 


men u. Pferde den Bewegungen bee Kolonnen folgen zu [® 


hen, welche mit einer beifpiellofen Schnelligkeit und Praͤci ⸗ 


ſion mannigfaltige ſtrategiſche Operationen ausfuͤhrten. 
Am sten d. M. hatte Se. Excellenz der General der Kaval⸗ 
lerie, Graf Radehzky, die Ehre, die obgedachten erlauchten 


Gaͤſte an einer Tafel von mehr als 120 Gedecken unter er 


nem Zelte zu bewirthen; am folgenden Tage wurden ſie von 
Sr. K. K. Hoheit dem Erzherzog Vicekoͤnig und am letzten 


Tage von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Herzoge von Modena zur 


Tafel geladen.“ 
" antreid. 
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Man ſchreibt aus Toulon vom 15. Octbr.: „Der 
„Suffeen” iſt mit 800 Mann Truppen nach Bugia unter 
Segel gegangen. Die Fregatte „Herminje“ iſt mit 400 
Mann der Fremden⸗Legion nach Algier abgeſegelt, und wird 
ſich von dort nach Breſt begeben. Das Dampfſchiff „Kro⸗ 
kodill“ iſt heute von Bugia und Algier hier angekommen. 
Bei feiner Abreife von erſterem Orte hatten die Ataber kei⸗ 
nen ernſthaften Angriff wieder verſucht. Unſere Truppen 
hielten die ganze Stadt und einen Theil der Umgegenb befeßt: 
Man hatte ſchon mehrere Blockhaͤuſer errichtet und mit Trup⸗ 
pen verſehn, wodurch die Wege nach der Stadt vertheidigt 
wurden. Das Material und die ſaͤmmtlichen Pferde ſind 
ans Land geſetzt und in den von den Einwohnern verlaſſenen 
Haͤuſern ſo wie in — Kaſſauba untergebracht worden.“ 

el gien. 

Da die Hollaͤndiſche Regierung bei der Belgiſchen auf Er⸗ 
neuerung der Unterhandlungen in Betreff der Ablöͤſung der 
Garniſon von Maſtricht antraͤgt, fo find vorläufig einige 
neue Bewegungen, welche bei der Belg. Armee Statt finden 
ſollten, ausgeſetzt worden. ? 


Den 26. Dctbr. if der König Leopold und feine Gemah⸗ 


lin zu einem Beſuch nach Paris gereiſet. 
Spanien. 

Um den Geiſt, der die Parteien in Spanien befeelt, ken⸗ 
nen zu lernen, bürfte die Proclamation, die der erſchoſſene 
Santos⸗Labron erließ, als er am 8. Octbr. zu den Waffen 
griff, nicht ohne Intereſſe ſeyn. Sie lautet folgenderma⸗ 
ßen: „Mutter, Schweſter Marthe, Brüder Joachim und 
Monica, und ale ihr lieben Verwandten, Freunde und Nas 
varreſener Landleute, ſo wie auch ihr tapfern Kampfgenoſ⸗ 


ſen aus einer fruheren Zeit! ich bin bei Euch; bin in Frei⸗ 


heit, — gewiß durch die Hand Gottes unſers Herrn, und 
durch die Vermittelung und den Schutz ſeiner Mutter, der 
heiligen Jungfrau, ein bin ich in dem Dorfe Tricio an⸗ 
gelangt und habe meine Stimme erhoben, um zur Verthei⸗ 
digung der heiligen Religion Jeſu Chriſti aufzurufen, und 
zugleich unſern Gebieter Don Carlos als König von Spa 
nien zu proklamiren. Er iſt der König, den der Herr uns 
gegeben, um unfere Thraͤnen zu trocknen und unfere Leiden 
zu beenden; den der Herr uns gegeden, damit die Religion, 
deren feſteſte Stütze die Navarreſen von jeher geweſen find, 
den Sieg davon trage über die Hölle. Folget deshalb, meine 
Brüder in Chriſto! dem Antriebe Eurer kriegeriſchen Her⸗ 
zen, und beginnst, von ihnen ermuthiget, den gerechten 


| 


2 ich mit 


Kampf, damit unfer vielgeliebter Monarch Don Carlos zum 
„ feine Erlauchte Gemahlin zur Königin, und fein 

Ültefter Sohn Don Carlos zum Prinzen von Aſtutien aus · 
rufen werde. Gott und Euer Glaube wie Eure Entſchloſ⸗ 
enheit laſſen mich vertrauen, daß dieſe Bewegung ſich, ei⸗ 
nem eleẽtriſchen Feuer gleich, uber dieſes und die angränzen⸗ 
den Königreiche verbreiten werde. Zu dem Ende bekleide ich 
mit aller erforderlichen Gewalt alle diejenigen Chefs und 
Führer der Königlichen Freiwilligen, fo wie Diejenigen mei⸗ 
ner früheren Maffengefährten, die Einfluß auf dieſes cheiſt⸗ 
uche und treue Volk ausüben, welches von jeher, gleich den 
aus feinen Reihen hervorgegangenen Soldaten, jeglicher Bes 
ſtechung unzugaͤnglich war. Ich ernenne deshalb Don Ramo 
Uo de Viano (folgen noch 5 unbekannte Namen) und ans 
dere Aehnliche zu meinen Apoſteln und Vorläufern für meine 


„Linke nach Pampelona hin, und für meine Rechte den ꝛc. 
Sie alle haben ſich nach den von mir zu empfangenden Ins 


ſtructionen zu richten. Uebrigens wißt Ihr, wie Ihr es frü⸗ 
der gemacht habt. Leget deshalb Euer Schickſal in die Hand 
Herrn, und . den gerechten Kampf, zu deſſen Un⸗ 


ſtehe!“ 
i Portugal. 
Ueber den glücklichen Ausfall Dom Pedro's und den 
Kampf vor Liffabon vernimmt man folgendes Nähere: 
„Endlich hat Dom Pedro die Offenſive ergriffen und Dom 
Miguel von den Mauern Liſſabons zurückgeſchlagen. Am 10. 
October um 10 Uhr marfdirten die Truppen in 4 Kolonnen 


aus der Stadt; Saldanha kommandirte den kinken und Villa _ 
or den rechten Flügel. Die Vorpoſten waren bald zurückge⸗ 


rieben, und es begann ein heftiges Gewehrfeuer aus den Häus 
fern, in denen die Migueliſten durch Gräben und andere Schug 
wetzren gedeckt waren; als jedoch die Forts auf ſie zu fpielen 
begannen, faben fie ſich bald gendthigt, dieſelben zu verlaſſen 
and ſich nach Bemfica und Gampo Grande gurüstsuniehen, wo 
e ihr Keldgeichtig ins Gefecht brachten und das Vordringen 
don Pedros Partei hemmen. Bis zum Einbruch der Nacht 
wurde ſehr erbittert gekäm 
auf Bauch Seite; 
ne Trup 
rücztehen 


r. age Iı 
des Iten 3 bre iments, mit dem fie zuſammen vorrückte, 
aren 


r 200 Mann zwiſchen 
Offiziere. Dom 


en Brüdern aus der Rioja Euch zur 
e darunter befinden mögen, kann man nicht ſagen. 


uh fanden ei Scharmützel ſtatt. Als ſich die Miguen⸗ 
en auf Lolxos zurückzogen, verſuchten ſie zweimal, ſich 

einigen Hügeln zu halten, wurden aber von denſelben vertrie“ 

ben und machten nicht eher wieder Halt, als bis fie Loiros em 
reicht hatten z die Pedrolſten waren ihnen dicht auf der Ferſe 
und nahmen auf einem Hügel zu ihrer Linken eine gute Stel⸗ 
lung ein. Zu ſpät ſahen die Migueliſten ihren Fehler ein, 
den Hügel preisgegeben zu haben, und unternahmen an 4 
Uhr einen kühnen Angriff bagegen; wurden jedoch zurüͤckgeſchlo⸗ 
gen. Das Feuern dauerte bis gegen Sonnen⸗Untergang, und 

Dom Pedro blieb offenbar im Vortheil, obgleich feine Artilles 
rie nicht zur rechten Zeit herangekommen war. Man glaubt, 
daß der Angriff wird weiter verfolgt worden ſeyn, und Dom 
Pedross Mannſchaft ift voll Muthes und des Erfolges gewiß. 
Er hat an 15,000 Mann und einen tüchtigen Artillerſe⸗ Park 
bei ſich, aber wenig Kavallerie. Dom Miguels Macht kann 
nicht ſtaͤrker ſeyn, aber er hat weit mehr Kavallerie. Pedre 
erwartet ſtuͤndlich 3000 Mann, die von Peniche heranrücken, 
um Dom Miguel im Rücken anzugreifen, wodurch man den 
Kampf zu entſcheiden hofft. Am 10. Detbr. um 12 uhr wur⸗ 
den ſie ſchon erwartet, ſind aber noch nicht eingetroffen. Man 
ſchiebt die Schuld auf die ſchlechten Wege, die ſie wahrſchein⸗ 
lich in ihrem Marſche aufhielten. Was den beiderſeitigen Ver⸗ 
luft anbetrifft, fo iſt er ſchwer anzugeben. Ohne Zweifel aber 
war er auf beiden Seiten beträchtlich. An 700 Verwundete 
find nach der Stadt gebracht worden; wie viel Migueliſten ſich 
2 Sie ließen 
alle Berwundete zuruck end Pedro gab ſtrengen Befehl ſich ders 
ſelben gehörig anzunehmen. Die Migueliften räumten unten 
weges Alles auf. Das Landvolk ſcheint mit ihnen gegangen 
zu ſeyn, da man alle Häͤuſer verlaffen fand! - - a 


Verlobungs⸗ Anzeige. 3 
FF 
Als Verlobte > 2 
haben die Ehre Freunden und Bekannten 


ſich ergebenſt zu empfehlen 


Julie E vman n 
und der 
Vorwerksbeſitzer Friebe. 
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Hirſchberg den 7. Novbr. 1833. c 
ee ee eee 
g Entbindungs⸗ Anzeige, n 
Die geſtern Abends um 10 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau, Bertha geb. Becker, von 
einem muntern Mädchen, zeige ich unfern verehrten 
Freunden, verſichert von ihrer Theilnahme, hiermit an. 
Ernſt Knoll, Cantor. 
Pilgrams dorf bei Goldberg, den 3. Novbr. 1833. 


Todes = Anzeige. N 

Der 27. Oktober hat uns auf eine fo ſchmerzliche als 
unerwartete Art an die Unvollkommenheit des irdiſchen 
Daſeyns erinnert, und unſern innigſt geliebten Gat⸗ 
ten und Vater, den Bürger und Gruͤnzeughaͤndler 
Gottlieb Mattern, in einem Alter von 63 Jahren 
3 Monaten, nach einem neunſtündigen Kampf am 
Schlage, auf immer entriſſen. Wer die Redlichkeit 
und das ſtille haͤusliche Wirken des Verſtorbenen kannte, 
wird unſern Schmerz gerecht finden. Mit obiger 
ſchmerzlichen Anzeige verbinden wir den waͤrmſten 
Dank für die fo vielfach bewieſene Theilnahme, die 


* 
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— 


* 


uns ſowohl am Todesabende, als auch am Beerdi⸗ 
gungstage des Verewigten zu Theil geworden iſt. 
Hirſchberg, den 1. November 1833. R 
Rofine Mattern, geb, Alt, als Wittwe. 
Juliane Swe geb. Mattern, als 


Tochter 
Carl Scholtz, als Schwiegerſohn. 


Denkmal der Liebe 
der verſtorbenen 


Frau Auguſte Läſſig geb. Jädel 
g in Waldenburg. 


Where, Bi find deine Wege, 

Fauͤr uns dunkel, goͤttliches Geheiß; 

Doch du heilt des Schickſals härtften Schlage, 
Bleibſt ſtets Liebe; drum dir Dank und Preis. 


Vater floß in die noch friſchen Wunden 
Troͤſtung! Heil uns unſer wundes Herz! 
Denn, was wir bei dieſem Tod empfunden, 
Uebertrifft hienieden kaum ein Schmerz 
Ach umſonſt war aller Haͤnde ringen! — 
Unerhört blieb Eltern ⸗, Gatten⸗Flehn! — 
Lang’ geprüfter Kunſt ſollt's nicht gelingen, 
Gottes Rath und Wille mußt' geſchehn. 


Mie kann dieſes tiefe Leiden ſchweigen! — 


Der ſo liebend an der Gattin hing, 
Mußt Ihr Haupt aufs Todeskiſſen neigen, 
Faſſen an des Grabes Pfortenring. 
Was die Hand des Todes hier geſchieden, 
Einet dort des Wiederfindens Luſt; 
Heilig Wort, mit dir zieht ſtiller Frieden 
In die wunde, ſchmerzzerriſſne Bruſt! 
Ach Auguſte, Du ruhſt nun in Frieden, 
Da Dein Geiſt der Erdennoth entrückt, 
Doch auf ewig ſind wir nicht geſchieden, 
Denn wir ſehn uns wieder, ganz begluͤckt! 


Ecscig wirft Du unſern Herzen bleiben 


Ewig theuer unſrer Liebe ſein; — 
Eitlen Ruhm mag man auf Marmor ſchreiben 
Unfre Liebe foll Dein Denkmal weihn. 
Wenn Prüfungen und Leiden jemals einen Erdenwan⸗ 
derer getroffen hatten, ſo war unter dieſen auch die Ver⸗ 
ewigte, welche in einer gluͤcklichen und zufriedenen, aber nur 


kurzen Ehe, leider immer kränklich, lebte; beſonders aber feit 


einem Jahre an der Waſſerſucht viele Schmerzen litt, an 
welcher Sie auch am 31, Ockdr. d. I. in dem noch nicht voll» 
endeten 28ſten Jahre die irdiſche Laufbahn beſchloß, in wel⸗ 


cher ein beſſeres Loos Ihr 2 nicht beſchieden zu ſeyn ſchien. 


Ruht, o Theurer! 


Unſern tiefen Schmerz können nur die mitempfinden, 
welche jemals ein Ähnliches Geſchick getroffen; aber viel wird 
derſelbe gemildert, wenn wahre Theilnaßme ſich in beküm⸗ 


merten Tagen zeigt, und dieſe hat ſich ganz beſonders am 


Beerdigungstage ſo vielfach ausgeſprochen, daß wir nur der 
zahlreichen Begleitung erwaͤhnen, in welcher ſich ein fo wahr⸗ 


haftes Gefuͤhl kund gethan, und nichts dafür als unſern in⸗ 


nigen Dank ſagen können. Nicht minder danken wir den 
Pflegerinnen und allen Denen, welche Ihr fo manches Gute 


erzeigt haben. Moͤge Sie alle der Herr noch lange erhalten! 


| 


Gottfried Laͤſſig, Maurermſtr., als Gatte 


Joſ. Knobloch, ) als 
Jofepha Knobloch,). als Eltern. 
Laͤſſig, Mauern in Landeshut. 


U 


3 um Andenken 
des am 8. November 1832 in einem Alter von 2 
Jahren verſtorbenen 
Herrn Theodor Böhm, 2 
Portraitmalers zu Landeshut. 1 


Tief geprägt in unſer aller Denen 
Dein geliebtes Bild, 
Doch mit jener Trennung herber Schmerzen > 


Hat ihr Jahrestag uns neu erfüllt. 


Ach! uns bluͤhten ja am Hausaltare 
Hoffnungen und Freuden noch ſo viel, 

Doch Du ſinkſt fo. früh ſchon auf die Bahre, 
Haſt ſo ſchnell erreicht des Lebens Ziel. 
Zwar, wer ſo wie Du fins Hoͤchſte lebte, 
Freudig gern erfuͤllte jede Pflicht, 

Wer wie Du nach Herzensreinheit ſtrebte, 
O, der zittert fuͤr dem Tode nicht. 


Aber, ach! wer ſchildert unſre Leiden, 

Als Dich Gottes Ruf ſo ſchnell uns nahm, 
Deiner Gattin bittern Schmerz, beim Scheiden 
Ihre Angſt, den muͤtterlichen Gram. 


Guter Gatte! treuer Sohn, empfange 1 
Unfern Dank, der unfer Herz bewegt. 

Lieb' und Schmerz, ſie denken Dein ſo lange, 
Als noch eines dieſer Herzen ſchlaͤgt. 


Du biſt dort, wo lauter Licht, kein Schatten, 
Durch des Himmels weite Raume ſtrahlt, 

Wo das Wiederſehen treuer Gatten 

Einſt den Trennungsſchmerz mit Wonne zahlt. h 


Dort wirft Du an Mutterherzen fallen, L 
Die Dich hier fo heiß, ſo treu Bu 

Wenn die Stunde fihlägt, die Dich uns Allen 
Dich den früh Deen wiedergiebt. 


Johanne Beate Heintzel, geb. Teichmann, 


als Schwirgermutter. 


e B. 3 
Go 
— 


Chefrau des Land- und Sia Genc. Dieners G 
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r 78 traut. 5 


bn. D. 2a riedrich Naar denen, und Stel 
irth in Gieshuͤbel, mit Begte Thiemann. 
Se erg. B. 29. Detbr, Der Luchmacher Ebriſtian Gott⸗ 


Bundschuh, wine Friederike Wilhelm. Roſalie Bartſch. 
Bar berg. D. 29. Detbt, Der er Fiſcher, mit 

„Juliane Gebauer. — D. 30. Der Satt erm » Sie 
. init Jof. Caroline Leer. 5 


Geboren 


a et ». 17. Octbr. Frau Schloſſe a Noos, 

Fr Andreas Rudolph. —, D. 19, fem Th Töpfer: 
a diz, eine T. Marie en tie Emile. 

et Per. 14. Setb tbr. Frau Buntweber Saher, 


A he 
Bar 8 rau Seifenſſeder Hecker, einen S. 
. Novbr. Frau Gutspaͤchter Fiſcher, 


ohn 

dberg. D. 9. Octbr. Frau Einwohner Droͤſcher, einen 

81 D. 11. Frau Tuchmachergeſell Strauß, einen S. 

Mu rau Einwohner Holzbecher, einen S. — D. 20. Frau 
12 el Gottſchling, einen S. — D. 22. Frau Tuch macher 


knen S. —. D. 25. Frau Tuchbereiter Pohl, einen S. 
TEE D. 22. Fd Frau Backer Fuchs, eine T. — D. 27. 


einen todten 
4 Jauer. Pe Detbr, Frau Häusler Rochner, e. S. 
200 enberg. D. 29. Octhr. 3 Wezußß 


Geer e en. 8 55 


Hirſchberg. D. 28. Oelke. 2 Non de been Sohn des 
Rimers Stelzer, 5 W. — D. 2. Nopbr. Die hinterl. Witwe 
we 210 100 0 . rid Schumm zu Friedland un⸗ 
euſtein, 

0. Cunneredo 1. >, 4. Novbr. Die beiden Töchter des Bauers 
ant ee Beate, 13. 0 W. und helene Hen. 
Wa brunn. oh. 

5 V 11 75 ind Besser e l Get. 


iger 32 92 6 M. 
Nieber⸗ F. D. 28. 5 Went Gottſted 
Ageder, Bürger und geeiteibefieen, 67 J. 1 
Schmledeberg. . Dctbr rannte 8 Wojakek, 
Goldberg. D. 26. Oetbr. Nerwittw. Frau Haar gi t 
n gel. 10 Ame 90 3 i 5 
3er, ald, ne Ro ler, 
„Der Schuhmacher Daniel Ee 4 16 120 
> 5.80. ® 5 Fre, ar. 0 Joh. Man 
auer. . 23. Dctbt. Frau. Heuriette Luiſe geb. 
gel. Wittwe ig N Eniters an a tun — 2 
lunge, Hoffmann, 50 J. 3 M. 6 Can Theodor 
Ferdinand, einziger Sonn 3 wech ate an Reher 
W ene 3 3 M. 
di er mmelwitz. 2 D. 28. Octbr. Der Huf: und Waſenſchmied 
elſch, 56 J. 4 
Fried N dorf. D. 31. Hetbr, Der Sohn des Unteroſſtziers 
Frommelt, 6 W. 0 


gegen 9 U 


m, eine T., welche ſtarb. — Frau Tuchmacher Holzmann, 


Ar FR RE MEN a 
zu Ober: RE, farb am 30. Hctbr, die Witgpe 
Maia Cliſa kei Dem, in dem Alter von 81 Jahren, 11 Mo⸗ 
naten und 21 Tagen. 


. 
Zu Pllgremddorf (bei Goldberg) ging den 29. Octbr., Alends 
r, eine Scheuer des Bauergutsbeſſtzers Schal in Feuer 
se und ſetzte ſogleich den feit 5 Jahren ganz neu erbauten Bauer: 
of und eine dem Schal gehörige Gärtnerſtelle in volle Flammen. 
a bei Entſtehung dieſes Feuers nur ein Knecht und eine Magd 
zu Hauſe war, fo konnte wenig gerettet werden, und kamen daher 
noch 2 . und die Kettenhunde in Dar Drande um. 


— nn mn 
m ungen 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


8 9 g. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Novbr. c. Ahe ; 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen fuͤr 1 Sgr. 

geben: 
Brod die Bäder: Koͤrnig, 1 Pfd. 18 Loth; Müller, 

1 Pfd. 17 Loth; Günther, 1 Pfd. 16 ½ Loth; 118 

1 Pfd. 15 Loth; alle übrigen Bäder: 1 Pfd. 16 Loth. 
Semmel: die Bäder: Birnſtein, Günther, 18 % Loth; 

alle übrigen Bäder: 18 Loth. 

Vorzüglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 

Bädern: Walter, Muͤller, König und Birnſtein. 


Die Fleischer verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweineſieiſch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 2 Sgr. 5 
HAeſchberg, den ö. November 1833. Der a 


Anzeige. Als Unterzeichneter beehre ich mich ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich ein Agentur ⸗ Geſchaͤft mit dem 
heutigen Tage eröffnet habe. — Möge ein gütiges Ver⸗ 
trauen mein Unternehmen durch recht bedeutende Aufträge . 
wohlwollend befoͤrdern, was ich in jeder Beziehung ehrend 
erkennen und durch meine Handlungen beſtaͤtigen werde. 

Eine fuͤr die Dauer nicht zu beſtimmende era ve 
außer dem Haufe, von Motgens 7 Uhr ab, bis Nachmit⸗ 
tag 1 Uhr, beſtimmt mich, zu bitten, mich mit mündlichen 
Aufträgen in den Nachmittagsſtunden glitigft beehren 
zu wollen; ſchtiftliche werden dagegen meine Kinder zu jeder 
Tageszeit für mich in Empfang nehmen und init 21 * 

Verluſt behaͤndiget werden. 

Hirſchberg, den 7. Novbr. 1833. 

Der Kaufmann und Agent J. C. Heinrich, 
lichte Burggaſſe bei dem Seifenſieder Herrn Titz, 
No. 196, eine kleine Stiege hoch. 


W 300 Rthlr. auf ſichre Hypothek werden von jegt ab 
oder zu Weihnachten d. J., auf ein Grundftüd auf dem 
Lande, zu borgen geſucht. Das Nähere iſt zu erfahren beim 
Buchbinder Herrn Neumann in * 


* 


Bekanntmachung. Im tiefſten Dank⸗ 
gefühle für die mittelſt Allerhöchſter Kabi⸗ 
netsordre ausgeſprochene huldreiche Gnade 
Sr. Majeſtät des Königs, auch ſämmtlichen 
Hülfs⸗Vereinen der Berliner Geſellſchaft zur 
Beförderung der evangeliſchen Miſſion unter 
den Heiden eine kirchliche Jahresfeier ihres 
Beſtehens zu geſtatten, machen wir ſämmt⸗ 
lichen geehrten Mitgliedern unſers Vereins, 
ſo wie einem jeden ſonſtigen Freunde und 
Beförderer des Reiches Jeſu Chriſti hiermit 
bekannt, daß eine ſolche Feier am 13. d. M. 
in den Nachmittagsſtunden in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche zu Hohenliebenthal ſtatt finden 
wird. Hohenliebenthal: Schönau, den 4, 
November 1833. 

Das Comitée des Hohenlieben⸗ 


thal⸗Schönauer Miſſions⸗Hülfs⸗ 


Vereins. 


Auction. Mittwochs den 13. Novbr. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſollen in 
dem am Ringe sub No. 3. hieſelbſt gelegenen Hauſe der 
verſtorbenen Frau Mockwitz, verſchiedenes Hausgeräthe, 
als Schraͤnke, Sopha's, Stühle, ein eiſerner Bratenwender, 
verſchiedene Buͤcher und dergleichen, jedoch nur gegen guich 
baare Zahlung, Öffentlich verauctionitt werden. 

Hirſchberg den 4. November 1833. 


—— —— (— — — — — — u' — 
Auctions⸗ Anzeige. Am 9. d. Mes. Vormittags 

von 9 bis 12 Uhr werden in der hieſigen Taverne, Meubles, 

. ein ganz gutes Gebett Bette, Steingut und 
laswaaren ıc., gegen gleich baate Zahlung an den Meiſt⸗ 

* vor verſteigert |. > As : 

5 erg den 3. November 1833. 
arg Stark, Bürgermeifter. 


Anzeige. Die Mitglieder des Bibel⸗ 
Vereins zu Buchwald verſammeln ſich 
Dienſtag den 12. Novbr. früh 10 Uhr im 
Schloſſe daſelbſt. Gottesdienſt in der Kirche 
findet nicht Statt. 

a Le be wo h l! 


Freunden und Bekannten sage ich bei meinem 
Abgange von hier nach Reichenbach ein herzliches 
Lebewohl. 

Schmiedeberg den 6. 3 


1833. f 
Gerber. 


Anzeige. Durch perſoͤnliche Einkaͤufe in der 
jetzigen Meſſe zu Frankf. a. O. habe ich mein Mo⸗ 
de⸗Schnittwagren⸗„Band⸗ u. Tuchlager wiederum 
mit allen Neuheiten aufs geſchmackvollſte aſſortirt. 
Für Herren: 
Die neueſten Weſtenzeuge, Chemiſetts, Hals: u. 
Taſchentuͤcher, Baͤffchen, Handſchuhe aller Art 
und mehrere anders Gegenſtaͤnde. 
Für Damen: 

Y, und % breite wollene Kleiderſtoffe, desglei⸗J 
chen / bis %/, breit in Seide in den neueſten und 
ſchoͤnſten Deſſins. Baumwollene u. wollene Um⸗ 
ſchlagetucher von / bis 1¼ groß, desgl. / und 
% Crep und Gaze⸗Tücher und Shawls. Wie⸗ 
ner⸗, Patent-, Thee⸗, Marſeiller⸗, Daͤniſche u. 
Glacee⸗Handſchuhe. i 

Zur beſondern Beachtung empfehle ich noch ? 
mein aufs beſte aſſortirtes 

Tuch⸗, Damentuch⸗ und Kalmuck⸗Lager. 
die ich, trotz den hohen Wollpreiſen, zu früheren 
ſehr ha Preiſen verkaufe. 
Um guͤtigen Beſuch bittet 

Caskel Frankenſtein. 

Landeshut den 7. Novbr. 1838. . 


Freiwilliger Verkauf. Indem ich mein neuerbau⸗ 


tes ſchoͤn und bequem eingerichtetes Schenk⸗Etabliſſement 
; i an der Zoll⸗ Straße im Mitteldorfe zu Schrel⸗ 


derhau, zu verkaufen beabſichtige, wozu außer dieſem ein 


Grundſtück von 15 Scheffel Breslauer Maaß gehoͤret, und 


welches ſich wegen der ſchoͤnen und vortheilhaften Lage 


noch zu jedem Kauf » und Handels ⸗Geſchaͤfte ſehr gut 


eignen duͤrfte, ſo werde ich nicht taͤuſchen, wenn ich jedem 
ſachkundigen und ſoliden Kaͤufer ein gutes Auskommen all⸗ 


hier zuſtchere; es koͤnnen ſonach von heute ab darauf Reſlek⸗ 


tirende täglich mit mir in Unterhandlung treten. 
Schreiberhau den 5. November 1833. 6 
Vogt, Fleiſcher und Schenkwirth 


—— — — 

Anzeige. Da ich meine zu Klein⸗Gollniſch, / Stun⸗ 
den von Bunzlau an der Straße nach Sprottau belegene 
freie Erbſcholtiſei, unter annehmbaren Bedingungen zu ver 
kaufen wuͤnſche, ſo bitte ich etwanige Kaufluſtige, ſich wer 
gen näherer Auskunft entweder in Perſon oder in frankir⸗ 
ten Briefen an mich zu wenden und bemerke hier nur, daß 
meine Ausſaat uͤber Winter 50 Scheffel Berl. Maas be⸗ 


trägt, daß auf dem Gute 12 Kühe und wegen hinlänglichem 


Wieſewachs und Lauberei 200 Schaafe gehalten werden Eins 

nen. Der Preis iſt 7000 Rehlr. und kann auf Verlangen 

die Hlfte gegen übliche Zinſen darauf gelaſſen werden. 
Klein⸗Gollniſch b. Bunzlau, im November 1833. 


Peicke rt. 


Etablissements- Anzeige 
Hierdurch bechre ich mich, einem 
gechrten Publico ganz ergebenst anzu- 
eigen, dass ich dato in dem Hause No. 


am Niederringe mein Gewölbe er- 


— 


öffnet habe, und ausser Material-, Spe- 
cerey- und kurzen Waaren, Tabak u. 
einwand, auch Weine und Liqueure 


führe, | 


Mein eifrigstes Bestreben wird es je 
erzeit seyn, durch eine reelle, gute 
Und billige Bedienung mir das Vertrau- 
en des mich beehrenden Publicums zu 
erwerben. 2 f 


Im ersten Stock vorn heraus habe 
ich zugleich eine Stube für Weingäste 


eingerichtet und werde deshalb sowohl 


ir Delicatessen als auch für die belieb- > Bilig zu verkaufen. 


testen Zeitschriften sorgen. 


2 


Goldberg, den 2. Novbr. 1833. 


SVefuch. Es wird ein Wirthshaus, welches an einer 


Wilhelm Grolzheim. 


Etabliſſements⸗Anzeige. Einem hochgeehrten Pu, 
lu —— hiermit ganz ergebenſt an, daß ich mich am hie⸗ 
Vorrath von dauerhaften und acht gefarbten Tuͤchern ver⸗ 
fehen bin, 3 die billigſten Preiſe verſprechend, bitte 
ich um geneigtes Vertrauen und guͤtigen Zuſpruch. 

Friedeberg a. Q. den 6. Movbr. 1833. 
> Friedrich Lehmann, Tuchfabrikant. 


Verpachtung. Da die Gaſtwirthſchaft Nr. 42 zu 
r- Berbisdorf, Schönauer Kreis, an der ſehr lebhaften 
traße von Hirſchberg bis Schönau, Goldberg u. ſ. w., 
t allen den dazu erforderlichen Regalitäten, auf 3 dis 6, 
end auch mehrere Jahre aufe Neue zu verpachten iſt, und 
iges Jahr, Termin Johanni 1834, bezogen werden 
kaun, fo können ſich darauf reflektirende Liebhaber beim 
unterzeichneten, unter r melden. 
. > ner, g 
Löwenberger Kämmerei Dominial⸗Guts⸗ Pächter. 
nzeige. Einem hochverehrten Publiko zeige ich hiermit 
Aebenſt an, daß ich wieder in den fchönften Modefarben 
Damentuch, fo wie auch außer andern Tuͤchern Billarb⸗ 
uch von 3 Ellen Breite, aus Goldberg erhalten habe, und 
ſubiges zu den billigſten Preiſen empfehle. 2 ’ 
C. F. Seidel, Tuchhaͤndler in Hirſchbetg, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr 16. 


cte als Tuchmacher etablirt habe, und mit einem 


9298929 

Kunft- Anzeige 

Einem hochgeehrten Publicum zeige ich hiermit er: 

gebenſt an, daß die Panoramen, aufgeſtellt im Haufe 

8 des Herrn Kfm. Martens, unter der Kornlaube No. 

53, noch fortwährend zu fehen find, Eintrittspreis 
2½ Sgr. Wittwe Leo. 


Zu verkaufen iſt das auf dem Markte sub No. 5% 
unter der Kornlaube belegene, 3 Fenſter breite, 2 Et gen 
hohe, in gutem Bauſtande befindliche und mit einem Ver⸗ 
kaufsgewolbe und vor zuͤglichen Kellern verſehene Haus. Die 
näheren Beſtimmungen und Verkaufs- Bedingungen find in 
meinem jetzigen Geſchaͤfts⸗Lokale Nr. 11. unter der Kürſch⸗ 
ner⸗Laube jederzeit zu erfahren. 

Hirſchberg den 5. November 1833. 

Joh. A. Kahl. 


Anzeige. Mit allen Sorten Kalendern 
auf das Jahr 1834 empfiehlt ſich der Buche 


binder Binner in Lähn. 


Billard = Verkauf. 
Ein faſt neues Billard, mit Lampen und Zubehör, iſt 
Herr Neumann in Greiffenberg 
giebt daruber nähere Nachricht. 


öffentlichen Straße gelegen, zu pachten geſucht. — Naͤhere 
Auskunft giebt der Buchbindermeiſter Herr Neumann zu 


Greifenberg. N 
Anzeige. Ein moraliſch gebildeter junger Menſch, der 
Luft hat, Landwirth zu werden, und dazu die noͤthigen Cie 


genſchafte: und- Schul⸗Kenntniſſe beſitzt, findet augenblick⸗ 


lich zu Erlernung der Landwirthſchaft unter gemäßigten Bee 
dingungen dazu Gelegenheit. 
pebition des Gebirgsboten zu erfahren. 


Geſuch. 


kann ein Unterkommen finden. Wo? beſagt die Expedition 
des Boten. — 5 


Verloren. Cs ſſt am vergangenen Freitag Abends ein 
kornblumenblaues Umſchlage-Tuch von der kleinen Bober⸗ 
brüde bis zum Hirſchgraben verloren gegangen. Der ebr⸗ 
liche Finder wird erfucht, daſſelbe gegen eine angemeſſeue Ber 


lohnung in der Expedition des Boten abzugeben. 
Verloren. Ein ſchwarzgrauer, flughaͤriger Dachshund, 


mit gelbem Kopf, gelben Laͤufen und geringeiter Ruthe, iſt 


am 31. Octbr. auf dem Conradswaͤlder Revier verloren ge⸗ 
gangen. Derjenige, zu welchem er ſich gefunden, wird drin⸗ 
gend gebeten, gegen Empfangnahme einer angemeſſenen Be⸗ 
lohnung, mir Anzeige zu machen. 
Landeshut den 4. November 1833. 
Sutorius. 


Das Nähere iſt in der Epe 


Ein wo moͤglich militairfreier Kutſcher, der 
unverheirathet iſt und einen nüchternen Lebenswandel fuͤhrt, 


1 


* 


€ Fugger einfachen und doppelten? 


— 


U 


RE gg. S Cg. eee eee Er eee 


An zeige. Indem ich einem geehr⸗ 


8: ten Publikum ergebenſt anzeige, dab: 


dich hierorts eine Liqueur⸗ Fabrik eta⸗ 
blirt habe, empfehle ich die von mir; 


Liqueure, ſo wie Spiritus und Korn⸗ 
s öranntwein, zur gefälligen Abnahme, 
5 mit der Belſicherung, daß ich Jeder⸗ 
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> mann ſtets, billig und reell bedienen +» 


de werde. H. Breslauer. 
©: Friedeberg a. Q., den 24. Oetbr. 1833.2 
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Anzeige. Mit dem 2öften d. M. eröffne ich meinen, 
im eigenen Hauſe, Niedergaſſe No. 296, neu eingerichte⸗ 
ten Laden, empfehle einem geehrten hieſigen und auswaͤr⸗ 
tigen Publiko mein Lager von Specerei: Waaren und Ta⸗ 
backen, zu gefaͤlliger Abnahme, und zeige meinen bishe⸗ 
rigen Kunden hiermit an, daß ich ven den bis jetzt gefüͤhr⸗ 
ten Schnitt⸗, Band? und Kurzwaaren noch einige Borcäthe 


beſitze, welche ich, um damit aufzuraͤumen, zu ſehr billigen 


Preiſen verkaufe, Franz Skoda. 
Friedeherg a. Q., den 16. October 1833. 


Anzei ge. Wer eine pupillariſch⸗ſichere Hypotheke von 


circa 2000 Rthlr. zu verkaufen wunſcht, findet Nachwei⸗ 


ſung eines Käufers in der Expedition dieſes Wochenblatts. 
Anzdige. Ein complettes Bäcker⸗Werkzeug, faſt alles 


. noch ganz neu, iſt ſofort ſehr billig zu verkaufen bei dem 
Beäckermeiſter Richter in Goldberg. 

Eine‘ Spezereihandlung, verbunden mit einer 
Schenkwirthſchaft, in Landeshut auf einer lebhaften Stelle 


Anzeige. 


belegen, iſt zum Neujahr k. J. zu verpachten, und Nach⸗ 
weis in der Expedition des Gebirgs⸗Boten, ſo wie beim 


Herrn Stadt- Aelteſten Sch olg in Landeshut zu erfahren. 


Anzeige. Die Freigörtnerſtele Nr. 15 in Eſchderg, 
mit 6 Scheffel Acker verſehen, iſt zu verkaufen. Kanfluflige 
melden ſich beim Eigenthuͤmer Grimmig daſelbſt. 


Anzeige. Auf dem Dominium Mittel⸗Leipe bei Kae 


jr find eine Anzahl junger Schweine, von ſehr ſchoͤner Rage, zu 
dem feſten Preiſe von 1 Rtbl. 25 Sgr. pro Stuck zu haben. 


— ES 
Anzeige. Beim Dominio Pilgramshayn, dei Striegau, 


25 ſtehen circa 70 Stuck feite und Schaafe ran 


Verkauf. 


Gef uch. Ein Knabe, der dor vom u Schulbeſuch Alien, 
und fähig iſt, an einem Billard Bedienung zu machen, kann 


‚alle Tage antreten dei Gabriel in Schmiedeberg. 


4 


mit ergebenſt bekannt, daß ich 
tigen Fr. itag, den 8. November, e 


Ergeben de Giniodubg⸗ 
Einem in⸗ und auswaͤrtigen IR 
zuehrenden Publikum mache ne 
unfe 


Wurft: Dienick veranſtalten werde, 
und bitte ich bei Zuſicherung beſter 
Bedienung um einen recht gütigen 


und zahlreichen Zuſpruch. 


Hirſchberg, den 8. * 1833: 
Bergmann, 2 
Gaſtwirth vom Rennhuͤbel. 
Bu N LE IE Ta IE 
Einladung. Zu einem Kirmes Scheibenſchiehen £ | 
um zwei fette Ochſen 3 


ladet zu Donnerſtag den 14. und Freitag den 15. Raben 
A. C. ergebenſt alle Schießliebhaber ein 


Wie nhen 
Gerichts Setz 56 io 


Cintad ung. Zu einem Kirmes + Scheibenſchießen, wor 


bei ſich Böller und Adler zeigen werden, welches Sonntag 
den 10. und Montag den 11. November bei mir abgehalten 
wird, lade ich Schieß liebhaber orgebenſt ein. Für Alles w 
11 80 Date geforgt 88 


Nen Feige. onnerſtag den 7. und Frel⸗ 
tag den 8. November wird bei Unterzeich⸗ 
netem ein Kegelſchieben um fett Schöpſen⸗ 
fleiſch abgehalten, wobei zu bemerken, Be 
der König einen lebendigen fetten Schöps 
erhält. Winkler, EN 
Hirſchberg, „den 5. Novbr. 1833. 


Marinirt e Fp fleht ut 

5 o te Guſtav N . 
8 Nr. 19%. — 

Wurf Picknick. Für künftigen Dom | 
nerſtag, den 7. d. Abends, ladet zur friſchen 
Wurſt nebſt Zubehör, ganz ergebenſt ein: 
die verehel. Ueberſchär im een 
Hirſchberg, den 5. Novbr. 1833. | 


Geſuch. Ein’gewanbdter, militaieferier, mit guten aun 3 
niſſen verfehener Bedienter Ken ald ein Unterkommen fi 
den; mo? mi: bie e Boten nach. 


De. 


| Zweiter Nachtrag zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. ee 


Aumtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß das sub Nr. 1020 B. hierſelbſt gelegene, auf 
210 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtze, zum Nachlaſſe des Faͤrber 

Eenſt Walliſch Printz gehörige Haus, in Termino 
den 14. December c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 

Agen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 27. September 1833. 3 
Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
. f v. Roͤnne. 


—— 2 ne 
Bekanntmachung. Auf den Antrag der Richter 
Kamba ch'ſchen Erben ſoll die zu Ober⸗Haſelbach 
Nr. 68 belegene, gerichtlich, beſage hierſelbſt aushaͤn⸗ 
Bude Taxe, auf 1277 Rthl. 23 Sgr. 2 Pf. geſchaͤtzte 
reigaͤrtnerſtelle i a 
am 11. November a. c., Vormittags 10 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle im Wege der Exekution 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden. 
chmiedeberg, am 31. Oktober 1833. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
- Gotthold. 


y— — — — —— —— nn 
Bekanntmachung. Das hier unter Nr. 135 belegene, 
zum Kaufmann Vorbe' ſchen Nachlaß gehörige Haus, wel⸗ 
ches nach der gerichtlichen Taxe im Bauwerthe auf 2542, 
Ertragswerthe auf 2230 Rthlr. gewürdigt worden, wird 
zum freiwilligen Öffentlichen Verkauf geſtellt. N 
Demnach werden alle, welche dieſes Grundſtück zu kaufen 
geſonnen ſind, hierdurch aufgefordert, ſich in dem vor dem 
Deputirten, Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
offmann a l 
N 8 November c., Nachmittags 3 Uhr, 
angeſetzten einzigen Bietungs⸗Termine im Land: und Stadt⸗ 


Bericht einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und demnächſt 


den Zuschlag an den? eiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen, zu ges 
wärtigen. Goldberg, den 7. September 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Zum offentlichen Verkaufe der, 
der verehelichten Kaufmann Kunze alihier gehörigen, unter 
Nr. 183 und 186 gelegenen Grundſtücke, von welchen erftereg, 
nebſt der damit verbundenen Wollſpinnerei, auf 8401 Ntlr. 
28 Sgr. 4 Pf, letzteres hingegen auf 3719 Rule. 14 Sgr. 
10 Pf. taxitet worden, im Wege freiwilliger Subhaſtation, 
Find, drei Bietungs⸗ Termine, auf 

den 29. Auguſt und den 31. October 1833, 

und den 4. Januar 1834, 


von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht, 


vor dem Deputirten, Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſot 
Paſchke, Vormittags um 11 Uhr, angeſetzt worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mit⸗ 
gebot mit dem Bemerken hierdurch eingeladen: daß ſowohl 
auf beide Grundſtüͤcke zuſammen, als auf jedes einzeln gebo⸗ 
ten werden, und der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
den, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtat⸗ 
ten, nach dem letzten Termine erfelgen ſoll, daß der Beſſtz 
dieſer Grundſtuͤcke die Gewinnung des Buͤrgerrechts der Stadt 
Goͤrlitz erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur 
in den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 

Goͤrlitz, den 4. Juni 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht, 


Subhaſtations⸗ Patent. Zum Verkaufe des zur 
Johann Gottfried Kallinich' chen Liguidations⸗Maſſe 
gehörigen Freihauſes, sub Nr. 91 zu Fiſchbach, iſt der pe⸗ 
remtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 12. Novbr. d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
im dortigen Amts⸗Zimmer angeſetzt worden, und es haben 
ſich Kaufluſtige ſowohl, als die etwanigen unbekannten Ere⸗ 
ditoren, bei Vermeidung des in § 85. Tit. 50. Th. I. Allg. 


Ger. Ordn. angedeuteten Nachtheils, zu melden. 


Landeshut, den 16. September 1833. 2 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen Gerichts⸗Amt über Fiſchbach. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt im Wege der Execution das dem 
Gottlieb Ruͤcker zu Petersdorf ſeither zugehoͤrig ge⸗ 
weſene, sub Nr. 3 alldort belegene und in der ortsge⸗ 


* 


richtlichen Taxe vom 17. Mai c. auf 2948 Rtlr. 2 Sgr. 


Cour. abgeſchaͤtzte Bauergut, und ſteht der peremtori⸗ 
ſche Bietungstermin auf 
den 9. Maͤrz 1834, 
Vormittags um 10 Uhr, in der Gerichts- Canzelei 
hieſelbſt an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 16. Auguſt 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
liches Gericht. 


Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung zu Friedeberg a. Q. 


Die Brauerei daſelbſt, welche mit engliſcher Darre 
und ſehr bequemen Betreibs-, Wohn- und Schank⸗ 
Local verfeben ift, ſoll, vom 15. Maͤrz k. J. ab, ans 
ee auf 3 Jahr verpachtet werden, und iſt Termin 

erzu 
zum 19. Novbr. c.; Vormittags um 9 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir 
Sachkundige und cautionsfaͤhige Brauer hierdurch eins 
laden und dem Beftbietenden den Zuſchlag verheißen. 

Friedeberg a. Q., den 23. October 1833. 

Die Brau⸗Commune. 


Auctlons⸗Bekauntmachung. Die dem bisheri⸗ 
gen Revierförſter Johann Cogho und deſſen Ehefrau gehört» 
gen Mobiliar⸗Effecten als: zwei filberne Taſchenuhren, zwei 
dergleichen Uhrketten, einige goldene und metallene Kleino⸗ 
dien, Potzellain, Steingut, Glaſer, Zinn, Kupfer und Eis 
ſenzeug, Leinenzeug und Betten, verſchiedene Meubles und 
Hausgeraͤthſchaften, als Tiſche, Stuͤhle, Sophas, Schränke, 
worunter auch ein großer eichener Schreibtiſch und ein For⸗ 
topiano gehören, verſchiedene Gemälde und Kupferſtiche, ein 
meffinyenes Reißzeug, mebrere Jagdgewehre, Hirſchfaͤnger, 
FJuchseiſen, Netze und ſonſtige Jagd⸗Utenſilien, diverſe Bu⸗ 
cher, circa 80 Centner Heu und Grummet und zwei Kühe 
ſollen auf 

den 20. November c. Vormittags von 9 Uhr 
ab und noͤthigenfalls am folgenden Tage in der dominialen 
Foͤrſterey zu Gotthardsberg bei Antonienwald gegen ſogleich 
daare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich verſteigert wer⸗ 
den, wozu wir hierdurch Kaufluſtige an den vorerwaͤhnten 
Auections⸗Ort einladen. 

Greiffenſtein den 3. Novbr. 1833. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 

Bekanntmachung. Mit Bezug auf unſere in 
Nr. 41 und 42 des Boten aus dem Rieſengebirge ent⸗ 
haltene Bekanntmachung, den Holzverkauf aus den 
Graͤflich Schaffgotſch'ſchen Forſten betreffend, zei⸗ 


gen wir hiermit an, daß ſich der für das Forſt⸗Revier 


Kunzendorf angeſtellte Gelderheber, Gerichtsſchreiber 


Ulbrich zu Giehren, durch die 4 Monate November, 


Dezember, Januar und Februar, alle 14 Tage in der 
an dem Hauptabfuhrwege gelegenen Gerichtsſchölzerei 
zu Blumendorf einfinden und gegen baare Bezahlung 
die erforderlichen Holzanweiſungen für das Kunzen⸗ 
dorfer Revier daſelbſt ertheilen wird. Die Tage, an 


welchen ſolches von Vormittags 9 bis 12 Uhr geſchehen 


wird, ſind 
der 16. November, 
der 30. November, der 25. Januar, 
der 14. Dezember, der 8. Februar, 
der 28. Dezember 1833; der 22. Februar 1834. 
Uebrigens ſind außerdem auch alle Montage der⸗ 
leichen Anweiſungen in der Wohnung des Gerichts⸗ 
chreiber Ulbrich zu Giehren, zu erhalten, indem 
erſtere Einrichtung nur zu mehrerer Bequemlichkeit für 
die Holzkaͤufer erfolgt iſt. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 5. Novbr. 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Frei 
Be Standesherrliches Kameral: Amt. 


Bekanntmachung. Zum freiwilligen offentlichen Vers 
kauf der sub Nr. 110 zu Nieder: Berbisdorf belegenen, zu 
dem Nachlaſſe des verſtorbenen Getreidehaͤndlers Johann 
Gottlieb Raupach gehörenden Ackerhaͤuslerſtelle, welche 
aus folgenden Realitaͤten; b 

1) aus den Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 


der 11. Januar, 


2) aus einem Obſt⸗ und Graſegatten, 5 
3) aus einem Ackerſtück von 1 Scheffel 12 Metzen Bus 
lauer Maas Ausſaat, N 


4) aus einem Ackerſtück von 8 Scheffel 4 Metzen Bet 


lauer Maas Ausſaat, 
5) aus einem Waldſtuck und 
6) aus einem Wieſenſtuͤck 

befteht, und nach dem Materialwerthe auf 180 Rthlr., 
dem Nutzungswerthe auf 569 Rthlr. 15 Sgr. abgefhäßt 
worden iſt, haben wir einen Bietungs⸗Termin auf * 
den 30. November c., Nachmittags 2 Uhr, 
— hertſchaftlichen Schloſſe zu Nieder ⸗ Berbisdorf a 
geſetzt. 2 
Wir fordern alle zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufgeneigte 
auf, ſich an dem gedachten Tage und zu der beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit Special» Volk 
macht und hinlänglicher Information verſehene Mandatarien 


einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den Zur. 


ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, nach erfolgter Ge⸗ 
nehmigung der Intereſſenten, zu gepaͤrtigen. 3 
Die Taxe kann ubrigens in den gewohnlichen Amtsſtun 
den in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 24. September 1833. 
Das Gerichts⸗Amt von Berbisdorf, 
ſchen Kreiſes. a 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 


Schoͤnau⸗ 
Cruſius. 


Wiederverkauf des sub Nr. 37 zu Rohrlach belegenen, zu 
dem Nachlaſſe des Johann Gottfried Thielſch gehoͤrenden 
und im Naturalbeſitz des Johann Friedrich Thielſch befind⸗ 


lichen Freihauſes, welches auf 99 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. borf⸗ 

gerichtlich abgeſchaͤt worden, haben wir einen e 

Bietungs Termin auf . - 
den 4. December c., Nachmittags 2 Uhr, 

in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angefegt. 

Wir fordern alle zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufgeneigte 
auf, ſich an dem gedachten Tage und zu der beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit Special⸗Voll⸗ 
macht und hinlaͤnglicher Informatie verſehene Mandatarien 
einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und demnäachſt den Zus 
ſchlag an den Meiſt und Beſtbietenden, nach erfolgter Ge⸗ 
nehmigung der Intereffenten, zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird, wenn 


* 


nicht alle Intereſſenten, der Meiſtbietende eingeſchloſſen, ſie 


ulaſſen ſollten, keine Rückſicht genommen werden, und kann 
rigens die Taxe in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Re 
Hirſchberg, den 27. September 1833, — 
Das Gerichts⸗Am'? von Rohrlach, N 
Schoͤnau' chen Kreiſes. Cruſius. 


Anzeige. Die — in den Waldhaͤuſern, 
zu Hicſchberg gehoͤrend, mit Ackerbau verbunden, iſt fofort 
aus freier Hand zu verkaufen, und das Nähere jederzeit zur 
Stelle zu erfahren beim Eigenthümer, Welz. 


* 


| 


nicht fo 


Anzeige, Das Directortum der Reichs⸗ 


äflich Schaffgotſch' ſchen Bibliothek zu 
ermsdorf am Kynaſt erſucht hiermit Alle, 
welche die aus der genannten Bibliothek ge⸗ 


liehenen Bücher noch nicht zurückgegeben 
ald an den 


haben, dieſelben möglichſt 
Bibliothekscuſtos Hübner im Bibliotheks⸗ 
ocale zu Hermsdorf abzuliefern. Eine mög⸗ 
ft baldige Ablieferung erſcheint gerade 
letzt deshalb vorzüglich wuͤnſchenswerth, da⸗ 
bei der ſchon begonnenen Translocation 
der Bibliothek nach Warmhrunn uno bei der 
ſſelbſt zu bequemer Benutzung für das Pu⸗ 
um bald zu beginnenden Einrichtung der⸗ 
ſelbden der Büchervorrath fi) vollſtändig 
— | 
Es if mir, leider! gar oft begegnet, 
und zu meinem großen Verdruße begegnet 
es mir noch täglich, in Folge außerordent⸗ 
licher Augenſchwäche, bekannten Perfonen 
die ſchuldige Achtung verfagt zu baben, 
welche Bildung und gute Sitte erfordern, 
und allerdings konnte eine Pflichtverle⸗ 
zung der Art Verdacht erwecken, als ge⸗ 
ſchehe es meinerſeits abſichtlich. Ich bin 
glücklich, der größeren Hälfte bies 
iger Honoratioren fo nahe zu fieben, um 
Ibnen perſönlichdeswegen meine Entſchul⸗ 
igung machen zu können, es bleibt mit 
zu meiner Rechtfertigung daher kein an⸗ 


derer Ausweg, als oͤffentlich den wahren 


Grund dieſes Uebelſtandes darzulegen, 
demnächſt aber insbeſondere die bochver⸗ 
ehrten Damen inſtändigſt und gehorſamſt 
zu erfuchen, es meinen impertinenten Au⸗ 
gen gütigſt zu verzeihen, wenn fie — sans 
comparaison — den Wald vor Bäumen 
nicht ſehen. — Gott ſchlug mich mit Blind⸗ 
heit, ich vermag ed nicht zu ändern! — 


Graf Schwerin. 


2 
Anzeige. Wir machen hierdurch bekannt, daß in hieſt⸗ 


ger Spinnerei jederzeit ſittliche Mädchen und Knaben, die 
der Schule entwachſen, in Dienſt angenommen werden, 
wenn ſie durch Atteſte nachweiſen, daß ſie mit Willen der 
drigkeit und ihrer Eltern eintreten. Geheigte Wohnung 
finden fie in der Fabrik ſelbſt. i ’ 
Mieder⸗Merzdorf bei Landeshut, den 17. October 1833. 
f C. G. Kramſta Söhne, 


— 


Belan plwedung Auftragsweiſe wird durch 
die Ortsgerichte zu Herifchborf ein abgepfaͤnde « Zug: 
Ochſe, ein Foßigwagen, ein Klavier und zwei Uhren 
auf den 14. d. M. vor und in dem Gerichts⸗Kretſcham 
daſelbſt oͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Heriſchdorf, den 3. November 1833. 

.. 

Gaſthof⸗ Verkauf. 

In einer, nahe am Gebirge gelegenen Kreisſtadt, an einer 
lebhaften Straße, iſt ein ſehr gut einge nͤͤchteter Gaſtho“, mit 
ſaͤmmtlichem todten und lebendigen Inventarium, veraͤn⸗ 
derungshalber, unter billigen Bedingungen, zu verkaufen. 
Die Gebäude find durchgehends maſſiv. Kaͤufer kann auch 
ſaͤmmtlicht dazu gehörige Aecker, Wieſen und lebendig Holz 
mit Übernehmen, und braucht blos ein Drittheil darauf zu 
bezablen. Kaufluſtige erfahren Naͤheres in der Expedition 
des Boten. . we 

Ergebenſte Anzeige. 
Unterzeichnete machen hierdurch die An⸗ 
zeige, daß die bisher unter der Firma Lo⸗ 
renz Wahl rühmlich beſtandene Siegel⸗ 
lat Fabrik, fernerhin ſich zeichnen wird: 

Johann Jakob Wahl & Sohn, 
und dabei nicht unterläßt, ſich mit allen 
Gattungen, fein, mittel und ordinärem 
Siegellak, aufs neue beſtens zu empfehlen. 

Lähn, den 4. November 1833. 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko beehre 
ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mich mit meinem optiſchen Lager, welches aus allen 
Arten Augengläſern beſteht und in verſchiedenen 
Faſſungen ſich befindet, kurze Zeit hier aufhalten 
werde. Um geneigte Berückſichtigung meiner erge⸗ 
benſten Offerte bitte ich ein hochgeehrtes Publikum 
unter Verſicherung der billigſten und reellſten Bedie⸗ 
nung. Mein Logis iſt im Gaſthof zum goldenen 
Löwen. Hirſchberg, den 5. November 1888. 

S. Jo ſeph, Sptikus 

Geſuch. Ein im Schnitt⸗, Specerei⸗ und Material- 
Geſchaͤft angeſtellter junger Mann wuͤnſcht, zur Erweiterung 
feiner Kenntniffe, eine Veränderung; ein Engagement in einer 
Leinen⸗ oder Tuchhandlung wurde ihm am angenehmſten 
ſeyn. Ueber feine Kenntniſſe und tadelfreies Betragen kann 
er ſich vollkommen ausweiſen. N 

oͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
y 1 C. F. Lorentz. 


Subseriptions- Eröffnung. 1 


Buchhandlung Ferdinand Hirt 
m Breslau 4 
empfiehlt das nachſtehende, durch F. A. Brockhaus 


begruͤndete Unternehmen, mit Ueberzeugung und Vertrauen 
8 der allſeitigſten Theilnahme des Publikums: | 


Bilder: Eonversationg Lexicon 
| ur N | 
Das deutsche Volk, 
Ein Handbuch 


Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe und zur Unterhaltung 
8 AJn al phabetiſcher Ordnung. N | 
Mit vielen Landkarten und bildlichen 

| Darstellungen. 


In vier ſtarken Bänden in Quartformat. Gedruckt auf ſchoͤnem weißen 
Papiere mit grober Schrift. | 


Ausgegeben in einzelnen Lieferungen von 8 Bogen, welche 


N 
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Das Bilder⸗Converſations⸗Lexicon wird, mit befonderer Bezie- 
hung auf das geſammte deutſche Volk, in allgemein faßlicher, populairer Dar⸗ 
ſtellung über alle im gewöhnlichen Leben vorkommende Gegenſtände ſich verbreiten, 
und mit Uebergehung alles Strengwiſſenſchaftlichen durch Hervorheben des Inter⸗ 
eſſanteſten und geſchmackvolle Behandlung des Nützlichſten und Wiſſenswertheſten zu 
unterhalten und zu belehren ſuchen. 


— —— eu — nn nn — 


dblikums nach 


Zu größerer Zweckdienlichkeit und um dem in neueſter Zeit beurkundeten Verlangen des Pu⸗ 


bildlichen Darſtellungen 
zu genügen, wird das Werk mit vielen Landkarten, beſonders der verſchiedenen Theile Deutſch— 
lands, ſo wie mit vielen hundert Abbildungen, namentlich Anſichten merkwürdiger 
Gegenden, Städte, Orte und Denkmale, Darſtellungen einzelner Momente geſchichtlicher Begeben⸗ 
beiten, Bildniſſe ausgezeichneter, im Volke allgemein gekannter Männer, Abbildungen zur Natur⸗ 
geſchichte, Gewerbskunde u. ſ. w. u. ſ. w., kurz der Geſammtmaſſe alles Deffen, was 
die einzelnen Artikel in bildlicher Darſtellung wünſchenswerth machen, ausge⸗ 
Rattet werden. a 5 
Indem aber das Werk in alphabetiſcher Ordnung erſcheint, wird neben der natürlich ſich 
ergebenden Abwechſelung und Mannigfaltigkeit des Stoffs, zugleich der Zweck erreicht, dem Publi⸗ 
kum etwas mehr als ein intereſſantes Quodlibet darzubieten, und das Werk wird, wie bei dem 
Erſcheinen der einzelnen Lieferungen, eine unterhaltende und belehrende Lektüre, fo ſtets das nütz⸗ 
lichſte Nachſchlagebuch bilden und auf dieſe Weiſe feinem Titel wahrhaft entſprechen. b 
um den Foderungen, welche das Publikum an ein ſolches Werk zu machen berechtigt iſt, in 
jeder Beziehung zu genügen, wird die Verlagshandlung keine Mühe und Koſten ſcheuen, und ſie 
ſchmeichelt ſich, beim Publikum in ſo gutem Credit zu ſtehen, daß man dieſen Verſprechungen Glau⸗ 
ben beimeſſen wird. Mehre achtungswerthe Gelehrte, welche ſich im Fache der populairen, Unter⸗ 
haltung mit Belehrung verbindenden Darſtellung ſchon erprobt haben, ſind für das Unternehmen 
gewonnen; die Theilnahme geſchickter Künſtler iſt der Verlagshandlung geſichert, und die Redaktion 
beſchäftigt, die Maſſe der einzeln abzuhandelnden und darzuſtellenden Gegenſtände zu einem zweck⸗ 
mäßig in einander greifenden Ganzen zu vereinigen. 3 | 
Das ganze Werk wird aus vier ſtarken Quartbänden beſtehen und mit grober, 


| auch für ſchwache Augen deutlicher Schrift auf ſchönem weißen Papiere gedruckt wer⸗ 


den. Die Bilder und Landkarten werden in der Regel in den Text eingedruckt ſeyn 
und nur in ſeltenen Fällen, wo es das Format nicht geſtattet, beſonders beige⸗ 
legt werden. a 

’ Der Preis einer jeden Lieferung, die aus acht Bogen beſtehen ſoll, wird ſechs Groſchen 
nicht überſchreiten, aber die Verlagshandlung hofft durch eine zu erwartende bedeutende Theilnahme 
des Publikums in den Stand geſetzt zu werden, ihn noch niedriger ſtellen zu können. 


I Ich unterhalte die Hoffnung, mid durch zahlreiche Beſtellungen beehrt zu 
ſehen und will die Subscription als nicht geſchehen betrachten, wenn die 
vorgelegte erſte Lieferung des Werkes den Erwartungen nicht entſpricht. a 
Privatſammlern bewillige ich bei einem Bedarf von 10 
Exemplaren eins gratis, bei 25 deren 3, bei 50 8, bei 100 aber 20 Frei⸗ 
Exemplare! Breslau, den 1. November 1833. LEER | 


Ne e e Mir. 
(Ohlauerſtraße Nr. 80.) 


4 


A nk u e n n 8. 


giſtoriſch topographlſche Beſchreibung det 
Stadt Hirſchberg, 


die 1797 vollendet erſchien, hatte das Glück, viel Beifall zu tler in Stabt und Ge⸗ 
gend, wie auch in der Ferne. Seitdem bin ich ſchon längſt und oftmals angegangen 
worden, dieſelbe fortzuſetzen, da ſich auch hier ſeit jener Zeit vielerlei, zum 
Theil Wichtiges, zugetragen hat. Mangel an Zeit, und andre Beſchäftigungen, ver⸗ 
hinderten mich bisher, dieſem Wunſche zu genügen; jetzt aber bin ich entſchloſſen, dieſe 
Arbeit vorzunehmen. Da aber auch das ältere Werk nicht nur völlig vergriffen, ſon⸗ 
dern zum Theil verſchwunden iſt, ſoll vorher noch eine zweite, vielleicht in Kleinigkeiten 
verbeſſerte Auflage, von dieſem erſten Werke erſcheinen. Es war 30 Bogen ſtark, 
und koſtete damals 50 Silbergroſchen. Jetzt muß ich vor allen Dingen wiſſen, wie ſtark 
ich die neue Auflage des älteren Werkes, ſo wie des neuen fertigen laſſen fol, Ich 
wähle hierzu den Weg der Vorausbezahlung und Unterzeichnung, und bitte 
bald möglichſt um dieſelbe, da der Druck dieſes Werkes in einigen Wochen ſchon anfangen 
ſoll, ſo daß dann immer wöchentlich zwei Bogen erſcheinen werden. Der Preis der Vor⸗ 
ausbezahlung iſt ſt auf 1 Rthlr. 7%, Sgr. herabgeſetzt. Wer wöchentlich bei Abholung oder 
Zuſendung bezahlen will, zahlt jedesmal für die zwei Bogen 1 Sgr. 9 Pf. Man kann 
bei mir, dem Verfaſſer, und in der Stadtbuchdruckerei des Herrn C. W. J. 
Krahn unterzeichnen und vorausbezahlen. 

Wegen der Fortſetzung bitte ich diejenigen, welche das ältere Werk nehmen oder 
nicht nehmen, nur gefälligſt bei ihren Namen deutlich zu unterzeichnen, um die Stärke der 
Auflage beſtimmen zu können. Ueber den Preis kann ich noch nichts Beſtimmtes ſagen, 
glaube aber, daß das neue Werk bedeutend kleiner als das erſtere werden, und wohl 

nur einen Reichsthaler kommen möchte, 

Ich bitte Liebhaber der Geſchichte, und auch auswärtige Freunde unſrer Stadt, 
beſonders die Herren Prediger und Schullehrer, ſich gefälligſt der Sammlung der Unter⸗ 
zeichnung und Vorausbezahlung zu unterziehn, und fie mir oder Herrn Krahn poſt⸗ 
frei zuzuſenden. Ihnen ſollen die Exemplare, bei größerer Entfernung, in bedeuten⸗ 
dern Lieferungen, auf von ihnen beſtimmtem Wege, zugeſtellt werden; nähere Theilneh⸗ 
mer können fir auch wöchentlich bei mir, oder bei Herrn Krahn, abholen laſſen. Wer 
auf ſechs Exemplare unterzeichnet, erhält das ſiebenke frei. Hieſigen Einwohnern konnen 
die Bogen auch wöchentlich zugeſandt werden. 

Sobald die Auflage des älteren Werkes vollendet iſt, beginnt der Druck des neuen; 
und bis dahin ſoll auch Unterzeichnung darauf noch angenommen werden. 

Hueſchberg „den 5. November 1833. 

Johann Daniel Henſel, 
privatiſ. Gelehrter und ae einer Erehuigennfalt, 


| 


| 
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Literariſche Anzeige So eben iſt erſchienen und 
zu haben bei H. W. Lachmann in Hirſchberg: 
Vierzig gemeinnützige, von einem alten Gutsbeſitzer 
durch langjährige Erfahrung erprobte Recepte, unter 

Garantie des Verfaſſers abgedruckt. 
in, Schumann. Geſiegelt. Preis 9 Gr. Saͤchſ., 
oder 12 Sgr. Preuß. . 
Wir brauchten zwar dieſe Recepte nicht zu empfehlen, da 
Nachfrage darnach und der uns von vielen Seiten gemor- 
dene Dank dafür ſchon eine weitre Empfehlung entbehrlich 
macht. Indeß find fie bisher noch lange nicht fo allgemein 
kannt geworden, als ihr inneter Werth und ihre erprobte 
„BOtauchdarkeit es verdienen. Daher bemerken wir nur, daß 
ſelden unter Garantie des Herrn Verfaſſers und aus 
uneigennützigen Abficht deſſelben, nuͤtzlich zu ſeyn, erſchei⸗ 
nen, und konnen verſichern, daß nicht nur geprüfte Lands 

Wirthe, ſondern auch andere verdiente Männer, von der Treff, 
lichkeit derſelben überzeugt, uns zu einer groß ren Verbreitung 


eſer heilſamen und reichlichen Nutzen und Gewinn bringen⸗ 


den Recepte mehrmals dringend aufuc or ert haben. 
— 3 


Von : 
4 Theile. 8. 25 Sgr. 
Daſſelbe auch einzeln unter folgenden Titeln: 

te. Theil. Einleitung zu einem vollſtaͤndigen und natur⸗ 
gemäßen Unterrichtsgange in der deutſchen Rechtſchreibung. 

8. geh. 5 Sgr. 
zr. Theil. Die eigentliche Rechtſchreibung, das iſt: die 
Schreibung nach Laut- und Zeichen « Uebereinſtimmung, 
oder naturgemäßer Unterrichtsgang in der Elementar⸗ 
Orthographie, für die unterſten Klaſſen der Volks⸗ 
ſchulen. Vollſtaͤndige Uebungsſchule 11. und Lr. Kurſus. 
8, geh. 8 S : i 
Zr. Theil. 


naturgemäßer Unterrichtsgang für die oberen Klaſſen 
der Volksſchulen. Vollſtaͤndige Uebungsſchule Zr. und 
Ar. Kurſus. 8. geh. 13 Sgr. 

Ar. Theil. Fremewoͤrterſchreibung, oder naturgemaͤßer Uns 
tertichtsgang in der Schreibung der am haͤufigſten in der 
deutſchen Sprache vorkommenden auständifchen Woͤrter, 


für die oberſte Klaſſe einer guten Volksſchule. Voll⸗ 


ige Uebungsſchule Ar. Kurſus 2te Abtheilung. 
geh. 8 Zur. 


Theil. Die Anders ſchreibung, das iſt: die Schreibung 
bei Nicht» Uebereinſtimmung von Laut und Zeichen, oder 


> Fat alle kritiſche Blätter haben ſich günſtig über das 
vorſtehend genannte Werk ausgeſprochen, und es eine wich⸗ 


tige Erſcheinung in dieſem Zweige des Uaterrichts ge⸗ 


nannt. Die Jenaiſche Liter.⸗Zeitung, die Halle⸗ 


ſche Liter.⸗Zeitung, die Jahrbücher für Philo⸗ 


logie und Pädagogik, nennen den Verfaſſer einen 
denkenden originellen Mann von praktiſchem 
Blick und ſeltnem Unterrichtstalent. Die Liter. 
Zeitung für Volksſchullehrer räumt dem Buche vor 
vielen andern den Vorzug ein, ſowohl wegen dem metho⸗ 
diſchen Stufengange, den es verfolgt, als durch 
die reichhaltige Beiſpiel⸗ Sammlung, die es 
enthält. Alle ſtimmen darin überein, daß es den 
Volksſchutlehrern zum Gebrauch dringend zu 
empfehlen ſey. 5 

Indem ich das paͤdagogiſche Publikum auf dieſes nützliche 
Buch ganz 3 aufmerkſam zu machen mir erlaube, 
werde ich mich gern bereit zeigen, bei Einführung eines oder 
des andern Theils in Schulen einen ermäßigten Par⸗ 
thiepreis zu geſtatten, und bitte, ſich deshalb in unfran⸗ 
kirten Briefen direkt an mich zu wenden. 

f f Carl Hepmann. 


Wichtige Anzeige für Guts⸗ und Brennerei⸗Beſitzer, 
Liqueur⸗Fabrikanten, Kaufleute, Gaſtwirthe, Reſtau⸗ 
rateure, Conditoren ꝛc., a f 
So eben iſt folgendes wichtige Werk erſchienen, und in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands, ſo wie bei H. W. 
Lachmann in Hirſchberg, zu bekommen: a 
Praktiſche Anleitung zur Fabrizirung der einfachen und 
der doppelten Branntweine, der Liqueure, des Rums, 
des achten Eau de Cologne x, auf kaltem Wege, 
durch aͤtheriſche Oele und Extrakte, fo wie zur Entfu⸗ 
ſelung des rohen Branntweins ohne Deſtillirblaſe 

und zur Kunſt der Schnell⸗Eſſig⸗Fabrikation, nach der 
neueſten Methode. Von einem praktiſchen Fabrikan⸗ 
ten. Mit 2 Abbildungen, 8. Preis 22 ½ Sgr. 

Berlin, Schumann. ; 


Möchte endlich das Voructheil ſchwinden, welches unfere 
Deſtillateure noch feſſelt, weil ſie es vom Großvater ererbt 
haben! Ein Blick in obiges Werk, welches die neueſten 
Entdeckungen in dieſem Bereiche enthaͤlt, wird fi} gtuͤndlich 
und verſtaͤndlich lehren, wie ſie Zeit, Mühe, Holz und Geld 


erſparen und doch ein weit Eräftigeres Fabrikat erhalten koͤn. 


nen. Der Verfaſſer wuͤnſcht dieſes Werk bald in Aller Händen, 
und wir haben auf deſſen ausdruͤckuches Verlangen den Preis 
deſſelben nur auf 22½ Sgr ſetzen dürfen, damit es auch den 
Minderbegüuͤterten möglich wird, ſich durch deſſen Anſchaffung 
große Vortheile zu verſchaffen. Wir enthalten uns jeder An⸗ 
preifung, und verſichern nur, daß die darin enthaltenen Anga⸗ 
ben ſaͤmmtlich aͤcht und ohne Taͤuſchung find. Die Käufer 
deſſelben konnen, bei Anwendung dieſer Methode, auf einen 
fortwährenden Gewinn von mindeſtens 30 Prozent ſicher 
rechnen. 


Abſchied. Bel meinem Abgange von Schwerta nach Offener Dienſt. Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber, von 
Reichenbach bei Schweidnitz, empfehle ich mich allen Freun⸗ geſetzten Jahren, der im Rechnungs⸗Fache geuͤbt iſt und ſich 
den und Bekannten fen in Schwerta als auch in deſſen uber die ſonſtige Qualification ausweiſen kann, findet 
Umgegend. Differt, Steuer ⸗Aufſeher. Unterzeichnetem ein angemeſſenes Unterkommen. 

Schwerta, den 1. November 1833. Altwaſſer, den 23. October 1833. 


Anzeige. Fünf Thaler werden Demjenigen von mir, Der Wirthſchafts- und Bade⸗Inſpector S 0 olf 


welcher auf dem Jagd⸗Revier zwiſchen Voigtsdorf, Gotſch⸗ Anzeige. Das Bauergut Nr. 146 zu Fiſchbach, 60 Schef⸗ 
dorf, Warmbrunn und Heriſchdorf, Jeden „der darauf die fel Aus ſaat enthaltend, nebſt Wieſewachs, im beſten Stande, 
Jagd ausuͤbt oder Schlingen legt, mir ſo anzeigt, daß ich iſt aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige melden ſich 
Selben gerichtlich belangen kann. Der Jagdpaͤchter. bei der Eigenthümerin. 
TTC 

Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1833 


Monat. ® h h | _h h 
NER 22 10 7 10 
h j { ı 1 1 
Dede. EB Er 2 7 % Er - 3 AR 77 — 85 295 5 4% z 6% 
30 27" 17 “u 2770 27½¼% . 27,“ 2% — 12 5% 
81 27 4 1 Yo uw. 27 [2 1%, [77 27 “4 1 5 im 0 10 2 
November; | 1 26” 11%, 26% 10 % 200 8% 1 1 85 
2 26 910 ı 26 210,04 26" 107 % 6 5 | 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 2. November 1833 
Preuss. Courant. Preuss. Courant, 
Wechsel- Course. 5 Briefe dei . Briefe Geld, 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon, — 117, Friedrichsd’or “an++ 100 Rl. 11 — 
r in Banco . . & Vista | 152%, — Louisd'or 1925 — 13) BR 
Mena Rein ars ae 4W, — — Polnisch Cour. — 110, | — 
3 2 Mon, | — 151'%,, | Wiener Einl.-Scheine . . 150 Fl. 4% | — 
E für A Pfd. Sterl. Mon. 6 — 25% — } 
ris fü Mon. — — ü 
Fates in Weche. Zahlung | a Vista | 108%, — Bffecten- Course, 
5 N. Zahl.| — — Staats- Schuld- Scheine . 100 R. 9% | — 
— „ 2 Mon — 103 7 Preuss. Engl. Anleihe ditto | — — 
Wien in 20 Kr. a Vita | — — Ditto Obligation. von 1830 | ditto — — 
ra 2 Mon. | — 101% Er. Sechandl. Pr Sch. 4. |50 Mtl. — 51 
C a Vista | 100%, — reslauer Stadt- -obligationen 100 RI. — 104 
1: ENDE Me Ä 2 Mon. _ 99 5 Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 86 
Gr. Herz. Posener Pfundbr. . ditto | — 101% 
Geld- Course. N Schles. Pfandbr. von 1000 R. 105%, | — 
Moll. Rand- Dneaten 07 ER 5 
Maiserl. Ducaten 96% 1 Disconto — 
Getreide⸗ Markt⸗Preiſe. 
Sreihberg, — 31. J af — 2 1 Jauer, den 2. November 1888. 
Der w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. Hafer. J Erbſen. w. Weizen ]g. Weizen.] Roggen. Gerſte. I 
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j vdwenderg, den 28, en 1885, (Höcfter Preis.) 232 1 1120 —1 1 
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